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Abounements⸗Einladung. 
Indem wir beim Herannahen des neuen Quartals zum Abonnement 
auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt einladen, bemerken wir 
zugleich, daß die bisherige entſchieden freiſinnige Haltung der⸗ 
ſelben unverändert bleibt. 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe 
übertrifft die „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial⸗ 
Zeitungen. Vermöge ihres täglich dreimaligen Erſchei⸗ 
nens iſt ſie in der Lage, politiſche Depeſchen, 
Kursberichte u. dergl. ſchneller zur Veröffentlichung zu bringen, 
als die Berliner Blätter. Tägliche Leitartikel bieten dem Leſer 
Information über die Tages fragen. Gute Original⸗Korre⸗ 
ſpondenzen aus Berlin und anderen Hauptſtädten berichten das 
Neueſte aus dem politiſchen Leben. Die vielfachen Beziehungen unſerer 
Provin; zu Rußland haben uns veranlaßt, neuerdings noch weitere 
Verbindungen daſelbſt anzuknüpfen, ſo daß wir nunmehr in Peters⸗ 
burg, Moskau, Warſchau, Kaliſch und Lodz zuverläſſige 
Korreſpondenten haben, welche uns über alle bedeutſamen Ereigniſſe 
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete brieflich und telegraphiſch 
berichten. Ganz beſonders aber richtet die „Poſener Zeitung“ ihre 
Aufmerkſamkeit darauf, daß alle wichtigeren Vorkommniſſe in Stadt 
und Provinz möglichſt ſchnell und in zuverläſſigen Original⸗ 
Berichten zur Kenntniß der Leſer gebracht werden. 

Aus dem Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung werden 
alle wichtigen Entſcheidungen und Vorkommniſſe regelmäßig in beſon⸗ 
deren Ueberſichten kurz und klar zuſammengeſtellt. 

Vielfach an uns herangetretenen Wünſchen entſprechend, bringen 
wir die telegraphiſchen Wetter⸗Prognoſen der deutſchen Seewarte 
täglich im Abendblatt der Zeitung zum Abdruck. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 

Wir bringen im neuen Quartal zunächſt aus der Feder von 


Ewald Auguſt König 


einen intereſſanten und fpannenden Roman: 


eine lebensvolle, gewandt und feſſelnd geſchriebene Erzählung aus ber 
Märkiſchen Geſchichte: 


„Kloſter Sriedlands letzte Achtiffin.“ 


Außerdem werden die Familienblätter eine ſehr anſprechende No⸗ 
velle von F. v. Stengel „Was die Meereswellen ſagen“ und 
andere kleine Erzählungen beliebter Autoren bringen. 

Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen 
deutſchen Poſtanſtalten 5,45 M. pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“, 
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Ueber einige Konſequenzen der Verſtaatlichung 
der poſenſchen und ſchleſiſchen Eiſenbahnen. 
III. 


Im vorigen Artikel haben wir die Tarifänderungen, welche 
nach der Verstaatlichung der Poſen⸗Kreufburger und Oels Gneſener 
Eiſenbahn eintreten werden, einer Kritik unterzogen. Mittlerweile 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß in der jüngſt ſtattgehabten Ge⸗ 
neralverſammlung der Oels Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft die 
Kaufofferte der Regierung abgelehnt worden ſei. Daß damit die 
Uebernahme der in Rede ſtehenden Bahn auf den Staat nicht 
aus der Welt geſchafft, ſondern nur verſchoben iſt, bezwei⸗ 
felt wohl Niemand. Wir dürfen deshalb nach wie vor mit der 
Verſtaatlichung der Oels⸗Gneſener Bahn rechnen. 

Daß an Stelle der nach beſonderen Grundſätzen gebildeten 
Tarife der Poſen⸗Kreuzburger und Oels⸗Gneſener Bahn Tarife 
treten werden, die nach den auf preußiſchen Staatsbahnen allge⸗ 
mein giltigen Taxen gebildet find, iſt einfach Konſequenz der 
Verſtaatlichung. Selbſt wenn dieſer Tauſch ein ſchlechter ſein 
ſollte, würde ein Remonſtriren dagegen nutzlos ſein, Gleichmäßig⸗ 
keit der Frachten iſt ein Ziel des Staatsbahnſyſtems. Die aus⸗ 
gleichenden Operationen, welche ſeit mehreren Jahren die Staats⸗ 
bahnverwaltung an den Tarifen der ihr zufallenden Linien vor» 
nimmt, erzeugen auf der einen Stelle Frachtvertheuerung, auf 
der anderen Verbilligung. Als im Jabre 1881 der Lokaltarif 
der Oberſchleſiſchen Bahn nach Staatsbahntaxen mobifiziet wurde, 


bedeutete das eine umfangreiche Tariferhöhung; im Gegenjag | der Durchführung des Staatsbahnſyſtems der von Vielen ſchon | find oder mittels Zuführung von Prämien oder G 
dazu brachte die mit = 1. April d. 3. erfolgte „Verſtaatlichung“ in Bereitſchaft gehaltene Wunſchzettel bezüglich Tarife, Zug⸗ weihen, und ferner —— Handler die Führung e 27 
migten Verzeichniſſes feiner Bücher auferlegt wird. Die Nachtbeiſfe 


des Lokaltarifs der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn weſentliche Fracht⸗ 


ermã t ngen. 
a Baden konſtatirt, daß die Umarbeitung der Lolaltarife 


der Poſen⸗Kreuzburger und Oels⸗Gneſener Bahn nach Staats⸗ 


bahntaxen zwar nicht ohne Frachtſteigerungen abgehen, doch in 
der Hauptſache Reduktionen zur Folge haben werde, ſoweit 
es ſich um die regulären Tarifklaſſen han⸗ 
delt. Auf beiden Bahnen beſtehen aber noch einige Aus⸗ 
nahmetarife: ſollten dieſe mit der Verſtaatlichung zur 
Aufhebung gelangen, ſo würde das für die Intereſſenten in 
mehreren Beziehungen unangenehm ſein. 

Neben Steinkohlen bildet Getreide das wichtigſte Fracht⸗ 
objekt für die in Rede ſtehenden Eiſenbahnen. Auf der Poſen⸗ 
Creuzburger Bahn wurden im Durchſchnitt der letzten fünf 
Jahre 56 000 Tonnen Getreide pro anno gefahren, auf ber 
Oels⸗Gneſener Bahn 32 000 Tonnen. Dieſem Maſſenartikel 
haben beide Bahnen eine Frachtvergünſtigung bewilligt: ſie be⸗ 
rechnen ihm nicht den regulären Satz des Spezialtarifs I von 
4,53 Pf. pro Tonnenkilometer, ſondern einen Ausnahmeſatz 
von 4 Pf. 

Würde nach der Verſtaatlichung der Bahnen an die Stelle 
dieſes Ausnahmetarifs der normale Satz des Spezialtarifs I 
(der bei Staatsbahnen 4,5 Pf. pro Tonnenkilometer beträgt) 
treten, ſo wäre das mit einer Tariferhöhung für Getreide 
gleichbedeutend. Indeß nicht bezüglich ſämmtlicher Relationen. 
In Folge des Umſtandes, daß die Staatsbahnen bei den kurzen 
Frachtſtrecken nicht die volle Expeditionsgebühr erheben, würden 
bei Entfernungen bis ca. 50 Kilometer nicht allein keine Fracht⸗ 
erhöhungen, ſondern ſogar noch Ermäßigungen eintreten. Bei 
Verfrachtung von Getreide auf längere Strecken aber müßten 
ſich Tarifſteigerungen ergeben. Um Beiſpiele anzuführen, würde 
ein Doppelwaggon Getreide von Oſtrowo nach Poſen 7 M., 
von Schildberg nach Poſen 8 M. mehr als jetzt an Fracht 
zahlen; für die ganze Route von Creuzburg bis Poſen würde 
das Plus 12 M. pro Waggon betragen. Bei den längeren 
Relationen der Oels⸗Gneſener Bahn kämen Frachterhöhungen 
bis 8 M. heraus. 

Derartige Transportvertheuerungen erſcheinen unter den 
obwaltenden Verhältniſſen drückend. Schon gegenwärtig wird es 
den mit der Verarbeitung von Cerealien beſchäftigten Gewerben 
ſchwer, das Material in genügender Menge heranzuziehen. In 
Jahren, wo die Ernte in den verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands recht verſchieden im Ertrage ausfällt, bildet nachweislich 

deutſchen Bahnen ein haupt⸗ 


unbedingt die Frachtſteigerung, welche die Verſtaatlichung der 
Poſen⸗Kreuzburger und Oels⸗Gneſener Bahn uns zu bringen 
droht. Das geeignetſte Mittel aber, um dieſe Transportver⸗ 
theuerung abzuwenden und dabei den ſämmtlichen am Crrealien⸗ 
verkehr betheiligten landwirthſchaftlichen und gewerblichen Branchen 
eine weſentliche Förderung zu gewähren, beſteht in der Ueber⸗ 
tragung des für Getreide und Mühlenfabri⸗ 
kate im Lokalverkehr der Oſtbahn giltigen 
Aus nahmetarißfs auf die übrigen oſtdeutſchen 
Eiſen bahnen. 

Seit dem 1. April 1865 beſteht auf den Strecken der Oſt⸗ 
bahn ein billiger Getreidetarif. Derſelbe hat ſich durchaus be⸗ 
währt, den Intereſſenten ſowohl wie der Bahnverwaltung Nutzen 
gebracht. Die Befürchtung, welche man Anfangs hegte, dieſer 
Tarif könne durch Erleichterung der Einfuhr ruſſiſchen Getreides 
die binnenländiſche Landwirthſchaft ſchädigen, hat ſich abſolut 
nicht beſtätigt: der Tarif iſt in ganz überwiegendem Maße dem 
Transport des einheimiſchen Erzeugniſſes zu Gute gekommen, 
was auch von den Vertretern der betheiligten Landwirthſchaft 
einmüthig anerkannt wird. 

Aufgabe der Tarifpolitik iſt es, ihre Maßnahmen den 
individuellen Bedürfniſſen der einzelnen Gegenden des Geſammt⸗ 
verkehrsgebiets anzupaſſen. Die Produktion des einen Diſtrikts 
verlangt geeignete Frachtnormirung für Erze, Blei, Eiſen, Stahl, 
die des anderen für Flachs, Hanf, die des dritten für Holz, 
Getreide, Spiritus ꝛc. ꝛc. Die Berückſichtigung dieſes Geſichts⸗ 


punktes erzeugt keineswegs formale Verwirrung auf dem Gebiete 


des Tarifweſens oder irgendwie ſchädliche Komplizirtheit der 

e. 
= ben vierzehn Millionen Zentnern Getreide, welche die 
Oberſchleſiſche, Poſen⸗Kreuzburger und Oels⸗Gneſener Bahn 
jährlich verfrachten, kryſtalliſirt ſich ein Haupttheil der produk⸗ 
tiven Thätigkeit der öſtlichen Bevölkerungekreiſe. Eine Erleich⸗ 
terung des Cerealientransports erſtreckt ihren Einfluß auf große 
Intereſſengruppen, deren Gedeihen für die Geſtaltung der dies⸗ 
ſeitigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe von maßgebender Be⸗ 
deutung iſt. 

Wenn wir auch keineswegs der Anſicht huldigen, daß mit 


verbindung ꝛc. Berückſichtigung erfahren wird, ſo dürfen wir 
doch von Rechts wegen erwarten, daß auch unter der Herrſchaft 
des Staatsbahnſyſtems eine Fortbildung unſeres Tarifweſens 
Platz greife und kein Stillſtand eintrete. So lange das Privat⸗ 


bahnſyſtem in Deutſchland herrſchte, hat Stagnation auf dem 
Gebiete der Gütertarife nicht obgewaltet; um die Einführung 
eines einheitlichen Tarifſchemas haben ſich die deutſchen Private 
bahnen, nicht die Staatsbahnen, Verdienſle erworben. 

Die Erſtreckung der im Bereich der königlichen Oſtbahn 
bereits giltigen Getreidefrachtſätze auf den Verkehr der Ober⸗ 
ſchleſiſchen, Poſen⸗Creuzburger und Dels - Gnefener Bahn wäre 
keine radikale Neuerung, vielmehr die Ausgeſtaltung eines in 
den Anfängen vorhandenen Tarifſtandes. Wir hoffen, daß die 
Staatsbahnverwaltung ſich in dieſem Falle ihres Grundſatzes 
erinnern wird, daß, wenn bedeutſame wirthſchaftliche Momente 
vorliegen, Ausnahmetarife unentbehrlich ſind. 

Zu erwarten ſteht, daß der Holz tarif der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn auf die Poſen⸗Creuzburger und Oels Gneſener Bahn 
nach deren Verſtaatlichung übertragen werden wird. Es ergiebt 
dies für die Holztransporte auf der Oels⸗Gneſener Bahn überall 
Frachtermäßigungen, dagegen für den Holzverkehr der Poſen⸗ 
Creuzburger Bahn neben Frachtreduktionen Frachtſteigerungen 
[letztere im Betrage von 2 bis 8 Mk. pro 10 000 Kilogramm]. 

Die billigen Ausnahmetarife für Ziegelſteine x, 
die z. Z. auf der Poſen⸗Creuzburger und Oels⸗Gneſener Bahn 
gelten, müſſen unbedingt in die Staatsbahntarife übernommen 
werden, wenn eine Beeinträchtigung wichtiger Intereſſen ver⸗ 
mieden werden ſoll. 


Die Novelle zur Gewerbeordnung. 


In wenigen Tagen tritt eines der hervorragendſten geſetz⸗ 
geberiſchen Produkte aus der Frühjahrsſeſſion des Reichstags in 
Kraft, die Novelle zur Gewerbeordnung. Es ſcheint wohl ange⸗ 
bracht, jetzt, wo das Geſetz praktiſch wird, nochmals auf deſſen 
Bedeutung und weſentlichſten Inhalt hinzuweiſen. Es handelt 
ſich darin bekanntlich vorzugsweiſe um eine Reihe von Beſchrän⸗ 
kungen und Kautelen für gewiſſe Gewerbebetriebe, bei deren Aus⸗ 
übung Mißbräuche und Ungehörigkeiten vorgekommen ſein ſollten, 
die im Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt, Ordnung und Sitt⸗ 
lichkeit durch ſchärfere polizeiliche Ueberwachung und Vorſicht bes 
kämpft werden müßten, als es nach dem beſtehenden Gewerbes 
recht zuläſſig ſei, insbeſondere um eine Verſchärfung der Vor⸗ 
ſchriften über den Gewerbebetrieb im Umherziehen und bie 


Schauſtellungen, und tteatraliſchen Aufführungen ohne höheres 
künſtleriſches Intereſſe ſind die Bedingungen der Ne ver⸗ 
ſchärft, insbeſondere durch die Beſtimmung, daß die Erlaubniß zu ver⸗ 
ba d wenn Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, 
daß die beabſichtigten Veranſtaltungen den Geſetzen oder den guten 
Sitten zuwiderlaufen werden. Hinſichtlich der Tanzluſtbarkeiten, welche 
die Gemüther ganz beſon ders erregten, ift lediglich der an dem jetzigen 
Rechtszuſtand nichts ändernde Satz aufgenommen: Die Abbaltung 
von Tanzluſtbarkeiten richte ſich nach den landesrechtlichen Beſtimmungen. 
Eine neue Vorſchrift ift ferner, daß der Betrieb des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes durch die Landesgeſetzgebung von der Beibringung eines 
Prüfungszeugniſſes abhängig gemacht werden kann. Gewiſſe Gewerbes 
betriebe, wie die Ertheilung von Tanz, Turn: und Schwimm⸗ 
unterricht, Geſindevermiethung, Stellenvermitt⸗ 
lung, Pfandleibhegeſchäft, Trödelbandel und der 
konnten bisher auf Grund von Beſtrafung wegen Sittlichkeits⸗ oder 
Eigenthumsverbrechen unterſagt werden. Sie ſollen ſetzt unterfagt 
werden, wem Thatſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit der 
Gewerbetreibenden in Bezug auf dieſen Gewerbebetrieb darthun. Der⸗ 
ſelben Beſchränkung ſollen durch die Novelle fernerhin noch andere Ges 
werbebetriebe unterworfen fein, wie der Handel mit Spreng⸗ 
ftoffen, die Beſorgung fremder Rechtsangelegenheiten 
Winkelkonſulenten), die Vermittlung von Immobiliarverträgen, 
arlehen, Heirathen, das Gewerbe der Auktionatoren. 
Der Schwerpunkt der ganzen Novelle und ihre bedenklichſten Beſtand⸗ 
theile find in den Beſtimmungen über die Handlungsreiſenden 
und den Hauſirhandel enthalten. Bezüglich der Handlungsxei⸗ 
ſenden iſt zwar die ſchlimmſte Beſtimmung, diejenige, welche das Auf⸗ 
ſuchen von Waarenbeſtellungen bei Privatperſonen geradezu ausschließen 
wollte, glücklich beſeitigt worden. Es bleiben aber genug Beſchränkun⸗ 
en und Beläſtigungen Übrig, z. B. die Beſtimmung, daß das Auf⸗ 
aufen von Waaren nur bei Kaufleuten, Produzenten oder in offenen 
Verkaufsſtellen erfolgen darf und die Vorſchriften über die Legitima⸗ 
tionsſcheine. In den Beſtimmungen über die Handlungsreiſenden 
konnte man überhaupt eine Herabwürdigung dieſes Standes, eine 
Gleichſtellung mit den Hauſirern erblicken und fie riefen darum beſon⸗ 
ders erregten Widerſpruch von liberaler Seite hervor. Die einſchnei⸗ 
dendſten und bedenklichſten Umänderungen haben aber die Vorſchriften 
über den Gewerbebetrieb im Umherzieben erfahren. Der 
Kreis der vom Feibieten im Umherziehen 58 Waaren iſt 
erheblich erweitert (namentlich find Gold⸗ und Silberwaren, Taſchen⸗ 
uhren, Waffen ausgeſchloſſen); verboten ift ferner im Umherziehen die 
Ausübung der Heilkunde ſeitens nicht approbirter Perionen, die Ver⸗ 
mittlung von Darlebns⸗ und Rückkaufsgeſchäften, das Aufſuchen von 
Beſtellungen auf Branntwein. Das Schlimmſte iſt aber der vielbe⸗ 
ſprochene Paragraph über den Kolportagebuchbandel, wonach 
vom Feilbieten im Umherziehen Druckſchriften ausgeſchloſſen ſind, die 


in ſittlicher oder religiöſer Beziehung Aergerniß zu bereiten geeignet 


dieſer Vorſchrift für den geſammten Kolportagebuchhandel und damit 
die Volksbildung find nicht zu verkennen. In der Bundesrathsvorlage 
hatte es noch viel weitergehend geheißen: Vom Feilbieten im Umbers 


ziehen ſind ausgeſchloſſen: Druckſchriften mit Ausnahme von Bibeln j 


1883. 
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Schriften patriotiſ religiöſen oder erbaulichen Inbalts, Schul⸗ 
E Behearten 14 erner find die Beſtimmungen 
eaten Wandergewerbe⸗ bezw. Legitimations⸗ 
ſcheins erbeblich verſchärft, die Verſagungsgründe erweitert; bedau⸗ 
erlich iſt namentlich die Anordnung, wonach zum Verſagungsgrunde 
der Beſitz von Kindern gemacht wird, für deren Unterhalt oder Unter⸗ 
richt nicht genügend geſorgt iſt. Ein liberaler Erfolg war, daß der 
Wandergewerbeſchein nur in Folge gerichtlicher! theilung, nicht 
aus dem Grunde verſagt werden kann, daß gewiſſe Thatſachen eine 

egen den Nachſuchenden ungünſtige Meinung bervorrufen. Eine 
flenlich Maßregel iſt ferner das Verbot des Hauſtrbandels 
nach Sonnenuntergang, des Eintretens in fremde Wohnungen 
u. dergl. Einverſtanden können wir uns erklären mit dem 

ilbietens im Umherziehen vermittels der Verſteigerung oder des 

lückſpiels, eine Verbeſſerung ift Tauch idie Befreiung des Feilbietens 
ſelbſigewonnener landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe u. dergl. vom Wan» 
dergewerbſchein. Von großem Werth iſt ferner der neue Zuſatz, daß 
Anordnungen des Bundesraths über zeitweiliges Verbot des Hauſir⸗ 
handels für beſtimmte Waaren aus ſicherheits⸗ und ſanitäts polizeilichen 
Gründen der nachträglichen Zuftimmung des Reichstags bedürfen. 
Eine entſchiedene 8 iſt auch die Beſtimmung. daß zur Ver⸗ 
heilung von Stimmzetteln und Druckſchriften zu 
ahlzwecken und zur nichtgewerbsmäßigen Vertheilung von Druck⸗ 
ſchriften in geſchloſſenen Räumen eine polizeiliche Exlaubniß nicht er⸗ 
forderlich i 


2 

völkerung von 801,029,000 Seelen. Der Einladung zum Ein⸗ 
tritt in den Verein find nahezu alle ziviliſirten Staaten gefolgt. 
Von Aſien fehlen allerdings noch das chineſiſche Reich, Anam 
und Siam. Jedoch iſt der Beitritt Chinas zu dem Verein all⸗ 
mählig vorbereitet, indem die engliſchen Poſtanſtalten in den 
wichtigeren, dem europäiſchen Verkehr geöffneten Häfen dem 
Verein angehören und außerdem ein wichtiger Poſtkurs von 
Kiachta nach Peking beſteht, der die billige Vereinstaxe hat. In 
Afrika ſind es nur die Bewohner der nördlichen Küſtenländer, 
des Sultanats Zanzibar und der europäiſchen Kolonien mit Aus⸗ 
ſchluß von Kapland und Natal, welche ſich der Vortheile des 
Vereins zu erfreuen haben. Von Amerika fehlt nur noch die 
Republik Bolivia, deren Beitritt durch die dort beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe verzögert wird. Die Bedenken, welche bisher 
in Bezug auf den Beitritt Auſtraliens obwalteten, werden voraus⸗ 
ſichtlich binnen Kurzem Erledigung finden. 

— Ueber den Beſuch des Kronprinzen im Va⸗ 
tikan bringt jetzt die „Weſer⸗Ztg.“ eine römiſche Korreſpondenz, 
die wir trotz ihrer allzu peſſimiſtiſchen Auffaſſung nicht unerwähnt 
laſſen wollen. Es wird darin zunächſt auf die zweifelnden und 


Wir haben damit die weſentlichſten Beſtandtheile des neuen | beſorgten Stimmen in der italieniſchen Preſſe hingewieſen, die 


Geſetzes kurz hervorgehoben, wie es nach mühſeligſten Be ſich jetzt, nachdem die Feſte verrauſcht find, wiederum vernehmen 


rathungen aus dem Reichstag hervorgegangen iſt. Es er⸗ 
giebt ſich aus dieſer Ueberſicht, daß einzelnen Beſtim⸗ 
mungen, die vom liberalen Standpunkte aus als Verbeſſerungen 
zu bezeichnen oder durch anerkannte Mißſtände gerechtfertigt ſind, 


laſſen. Dann knüpft der Korreſpondent an die Worte an, die 
der Kronprinz an die deutſche Kolonie in Nom gerichtet und 
nach denen der Beſuch im Vatikan hoffentlich allerſeits von den 
wohlthuendſten Folgen ſein werde. Ohne Opfer, meint der 


andere gegenüberſtehen, gegen welche die ſchwerſten Bedenken zu | Korreſpondent, würden ſolche Folgen nicht erreicht, und unter 


erheben find und daß gegen eine Reihe von Gewerbebetrieben 


polizeiliche Kontrollen und Kautelen verhängt worden, welche in ſelbſt bringen mußte, 


dieſem Umfang durch vorhandene Uebelſtände nicht zu rechtferti⸗ 
gen find und in ihrer dehnbaren, vieldeutigen Faſſung eine miß⸗ 
bräuchliche, willkürliche, tendenziöſe Handhabung ſeitens der Be⸗ 
hoͤrden in vielen Fällen möglich machen, daß ferner neben gerade⸗ 


den erſten ſei bereits jenes zu verzeichnen, welches der Kronprinz 
er ſich allen Anſprüchen der Kurie 
bezüglich der Beſuchsformen fügte: 

„Die Kurie verlangte, der deutſche Kronprinz ſollte als preußiſcher 
Kronprinz im Vatikan erſcheinen, Herr v. Schlözer ſollte perſönlich 
nach Ankunft des Kronprinzen im Vatikan deſſen Eintreffen melden 
und eine Audienz nachſuchen, worauf der Papſt den Kardinal Jacobini 


zu ſchädlichen und vom liberalen Standpunkt aus verwerflichen] in das preußiſche Geſandtſchaftsbotel, Palazzo Capranice, ſenden 


Vorſchriften andere einl ergehen, die zum mindeſten kleinlich, läſtig, 

unnöthig und nutzlos ſind. 

. län ll dd —-„ 1 22 
Deutſchland. 

R Berlin, 27. Dez. Eines der großartigſten internationalen 
Inſtitute, welche das letzte Jahrzehnt geſchaffen, iſt ohne Zweifel 
der Weltpoſtverein, deſſen unausgeſetztes Streben be⸗ 
kanntlich dahin geht, die Dienſte der Poſt auf der ganzen Erde 
möglichſt einheitlich zu geſtalten und ſo billig und ſicher als 
möglich zu machen. Die von dem internationalen Pofibureau zu 
Bern, dem Vereinsorgan, zuletzt veröffentlichte Ueberſicht der 
Thätigkeit des Vereins, führt 27 Vereinsländer auf (seitdem iſt 
die Zahl ſchon auf 46 geſtiegen) mit 686,236,081 Einwohnern. 
Zu Gunſten dieſer Bevölkerung ſtanden 114,314 Poſtanſtalten 
im Betriebe. Die Zahl der Pofibriefkaſten betrug 243,457, das 
Geſammtperſonal zur Wahrnehmung des Poſtdienſtes umfaßte 
387,695 Beamte und Unterbeamte. Bei den Poſtanſtalten wur⸗ 
den 9812 Millionen Sendungen zur Beförderung abgegeben, 
nämlich 4756 Millionen Briefe, 838 Millionen Poſtkarten, 


würde, um durch Herrn v. Schlözer dem Kronprinzen den Ausdruck 
der päpſtlichen Ehrfurcht entbieten und melden zu laſſen, daß Leo XIII. 
dem lebhaften Wunſche des Kronprinzen nach einer Audienz zu ent⸗ 
ſprechen bereit ſei. Ferner bedang ſich die Kurie aus, daß der Kron⸗ 
prinz nicht vom Quirinal aus, ſondern vom deutſchen extraterritorialen 
Botſchaftshotel, Palazzo Caffareli, ſeine Auffahrt in den Equipagen 
der preußiſchen Geſandtſchaft — welche gar nicht exiſtiren, weshalb die 
Fahrt in Mietbwagen vollzogen wurde — halten ſolle und daß übers 
haupt das alte vor 1870 übliche Zeremoniell — als hätten die ſeitdem 
verfloſſenen dreizehn Jahre gar nicht exiſtirt — beobachtet werde, dem 
entſprechend nur regierende Häupter das Recht auf einen Gegenbeſuch 
des Papſtes hätten, ſo daß der Kronprinz auf einen ſolchen im Voraus 
verzichten mußte. In der That iſt der Beſuch unter dieſen Umſtänden 
vor ſich gegangen ... Welche ſchwerwiegende Gründen haben den 
Kronprinzen bewogen, ſämmtliche Anſprüche der Kurie in dieſer Frage 
zu befriedigen? Das wird erſt die Zukunft lehren ... Die über⸗ 
mütbige Sprache der päpſtlichen Blätter ſchließt jedoch die Beſorgniß 
letzt ſchon nicht aus, daß die Geſchichte den 18. Dezember 1883 als ein 
für Deutſchland und für den Liberalismus wenig erfreuliches Datum 
zu verzeichnen haben wird.“ 

Die Umſtändlichkeiten und Weitläufigkeiten, auf die der 
Kronprinz ſich bei ſeiner Fahrt in den Vatikan einlaſſen mußte, 
konnten gewiß keinen angenehmen Eindruck machen. Doch wird, 


1454 Millionen Druckſachen, 78 Millionen Waarenproben, 2394 wie die „Voſſ. Ztg. richtig bemerkt, auf dieſes kleinliche Zere⸗ 


Millionen Zeitungsnummern, 10 Millionen Poſtauftragsbriefe 
zur Einziehung von 885 Millionen Franks, 
nahmeſendungen über 198 Millionen Franks, 37 Millionen Briefe 
mit einer Werthangabe von 37,392 Millionen Franks, 112 


Millionen Poſtanweiſungen zur Auszahlung von 7442 Millionen 


Franks, 27 Millionen Packete mit einer Werthangabe von 9492 | Inhalt der Unterredung 


Millionen Franks und 91 Millionen Packete ohne Werthangabe. 
Was das finanzielle Ergebniß betrifft, ſo gewährte der Poſtbetrieb 


15 Millionen Nach⸗ | gelegt. 


monienſpiel in der obigen Korreſpondenz ein allſu großer Werth 
Der Kronprinz konnte, wenn er auf den Beſuch im 
Vatikan nicht überhaupt verzichten wollte, unter den obwaltenden 
Umſtänden nicht anders handeln. 

— Von unterrichteter Seite geht der „N. Z.“ über den 
des Kronprinzen 
mit dem Papſte die folgende Mittheilung zu: Auf die An⸗ 
rede des Papſtes, daß er ſich freue, den Sohn eines ſo erlauchten 


eine Einnahme von 999,422,208 Franks, erforderte einen Koſten-] Vaters und einen im Kriege und Frieden fo bewäprten Fürſten 


aufwand von 871,458,892 Franks und ergab alſo einen Ueber⸗ 
ſchuß von 127,963,316 Franks. Wie ſchon bemerkt, umfaßt 
gegenwärtig der Weltpofiverein bereits 46 Länder und zahlreiche 
europäiſche Kolonien in den fremden Welttheilen mit einer Be⸗ 


Das liebe Pianino. 
Humoreske von A. v. Winterfeld. 
(Bortfegung.) 
Heinke machte eine Bewegung des Unwillens und ber Ent⸗ 


täuſchung. 


„Und wann dürfte er wohl zu ſprechen ſein?“ 

„Um zwölf Uhr ißt er fein zweites Frühſtück — wenn Sie 
ſo lange warten wollen“ — 

Der junge Mann ſah nach der Uhr. 


bei ſich begrüßen zu dürfen, antwortete der Kronprinz: Als Gaſt 
Sr. Majeſtät des Königs von Italien nach Rom gekommen, habe 
er geglaubt nicht verfehlen zu ſollen, auch Seiner Heiligkeit durch 
ſeinen Beſuch ſeine Ehrerbietung auszudrücken. Nachdem der 


ſoviel ſie durch das Schlüſſelloch ſehen konnte, war es ein 
feiner Mann geweſen — mit dem Gedanken beſchäftigt, ſetzte 
ve ſich ans Fenſter und zeichnete weiter an dem Bilde ihres 
aters. 

Mit dem Glockenſchlage zwölf kam dieſer nach Hauſe und 
trat, lächelnd wie immer, zu ſeinem Kinde in die Wohnſtube. 

„Nun — ſchon wieder fleißig!“ ſagte er; „was machſt 
Du denn da?“ — 

„Dein Bild, Väterchen — diesmal wird es aber ganz gewiß 


„Jetzt iſt es zehn — ich werde wiederkommen.“ — Dann ähnlich“. — 


bemerkte er ein Bild, das über dem Sopha hing; „wer iſt 
denn das?“ — 
„Das iſt ja unſer Herr — erſt vor einem Jahre ge⸗ 
u 


a — 

Heinke ſchüttelte verwundert den Kopf. Merkwürdig! — 
Dieſe lieben, gutmüthigen Züge — und dennoch gehörten ſie 
einem Elenden an — er ließ wieder den Stock durch die Luft 
pfeifen und wandte ſich zum Gehen. 

„Wollen Sie nicht Ihre Karte zurücklaſſen?“ fragte das 


ädchen. 

Heinke überlegte ſich das. 

„Nein,“ ſagte er — 

ben.“ — 

n nahm er ſein Notizbuch heraus, 
ein, riß das Blatt aus und gab es Auguſte. 
„Geben Sie ihm das, wenn er nach Hauſe kommt.“ 

Mü den Worten wandte er ſich zum zweiten Male und 
verließ mit ſichtbarem Grimm das Zimmer. 

Eine Sekunde ſpäter trat Bertha ein; ſie hatte natürlich 
gehorcht, nahm dem abgehenden Mädchen gleich den Zettel aus 
Hand und las: Don Joſé, da Sylva, Fumigueros, las 
Fuentes, Rododendros —. 5 

Das Fräulein hörte auf und machte ein verwundertes Ge⸗ 
ſichtchen — alſo ein Spanier — wie kam denn der Papa zu 
dem Umgange mit Spaniern? — er wollte wiederkommen — 


„ich werde meinen Namen auf⸗ 


ſchrieb etwas hin⸗ 


Damit hielt ſie es ihm hin; Bromberg wandte ſich aber 
gleich wieder von der Zeichnung ab und trat an's Fenſter. 

„Meinſt Du nicht auch, Papa?“ 

„Natürlich; natürlich!“ 

„Das Frühſtück ſteht ſchon bereit — à propos; es iſt ein 
Herr hier geweſen, der Dich zu ſprechen wünſchte.“ — 

Bromberg machte ein neugieriges Geſicht. 

„So? — wer denn? — Pickenbach vielleicht?“ 

„J. bewahre — ein Spanier — da hat er feinen Namen 
aufgeſchrieben.“ 

Der Alte nahm den dargereichten Zettel und las: 

„Das ſind ja fünf!“ meinte er. — „Du ſprachſt mir von 
einem Herrn; aber das ſind fünf — Don Joſé — eins 
— da Sylva — zwei — Fumigueros — drei — las Fuentes 
— vier — Rododendros — fünf! — nein! nein! es hat doch 
ſeine Richtigkeit,“ fuhr er dann fort — „hier ſteht ja noch mehr: 
iſt gekommen, um Herr Bromberg ſeine Aufwartung zu machen“ 
— iſt gekommen — es war alſo doch nur einer — es iſt 
aber komiſch, ich kenne gar keinen Spanier.“ — 

„Er kommt wieder, Papachen — nun laß uns aber früh⸗ 
ſtücken; dabei können wir ja weiterplaudern.“ 

Bromberg bot ſeiner Tochter galant den Arm und führte 
ſie in's Speiſezimmer, wo er auch bald auf ſein Lieblingsthema, 
Bertha's Verheirathung mit dem jungen Pickenbach gerieth. Er 
kam aber wiederum nicht weiter, wie er immer gekommen war. 


apft wiederholt feiner Freude darüber Ausdruck gegeben, bewegte 
das Geſpräch zurörderſt in allgemeineren Formen; man 
ſprach über die Reiſe in Spanien, über frühere Aufenthalte des 
Kronprinzen in Italien, über den Aufenthalt des Papſtes als 
Nuntius in Brüſſel ꝛc. Endlich fragte der Papſt: Ob Seine 
kaiſerliche Hoheit ihm keinerlei Eröffnung zu machen hätte. Der 
Kronprinz erwiderte: daß ihm, der, wie geſagt, lediglich nach 
Rom gekommen ſei, um dem König von Italien zu danken für 
zahlreiche Beweiſe der Gaſtfreundſchaft, keinerlei Miffien hätte 
übertragen werden können, um ſo weniger, als auch dieſe Reiſe 
nach Rom erſt vor etwa acht Tagen beſchloſſen worden ſei und 


ſchon durch dieſe Thatſache ausgeſchloſſen ſei, was Seine Heilig⸗ 


kekt anzudeuten beliebe. Hierauf antwortete der Papſt: Er ſei 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer aufrichtig dankbar für die Wieder⸗ 
einſetzung des Biſchofs von Limburg, es ſei dies ein Akt wohl⸗ 
wollend entgegenkommender Geſinnung. Der Kronprinz äußerte 


hierauf, daß er durch ſeine längere Abweſenheit über 
die Einzelheiten des Falles nicht näher unterrichtet 
ſei. Der Papft fuhr fort, er hofft und wünſche von 


Herzen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſeine friedliebende und 
erleuchtete Geſinnung auch durch die Wiedereinſetzung der Ober⸗ 
hirten der Bisthümer Poſen und Köln bethätigen werde. In 
Beantwortung deſſen wies der Kronprinz von Neuem darauf 
hin: daß der Zweck ſeiner Reiſe, wie er ſchon bemerkt habe, 
jede Miſſion ausſchließe, ferner auf den Umſtand, daß er die in 
Betracht kommenden komplizirten Einzelheiten in dem Augenblicke 
nicht völlig beherrſche. Der Papſt verließ hierauf dieſe konkre⸗ 
ten Fragen und beſprach nur noch im Allgemeinen die zwiſchen 
der Kirche und Preußen beſtehenden Differenzen; er gehöre zu 


den heißeſten Wünſchen ſeines Lebens, deſſen Tage ja gezählt 


ſeien, den Frieden hergeſtellt zu ſehen, und er hege die Zuver⸗ 
ſicht, daß der Beſuch des zukünftigen Herrſchers nur dazu bei⸗ 
tragen könne, ſeinem Wunſche Erfüllung zu bringen. Der Kron⸗ 
prinz nahm dieſe Aeußerungen dankend entgegen und wollte die⸗ 
ſelben ſeinem kaiſerlichen Vater übermitteln, der ja in allen 
Fragen ein Fürſt des Friedens ſei. — Die Unterredung hatte 
genau 46 Minuten gewährt. Der Kronprinz ſelbſt hat von dem 
Weſen des Papſtes einen angenehmen Eindruck empfangen. Er 
bezeichnet ihn als einen feinen, liebenswürdigen Herrn von an⸗ 
ſcheinender Gutmüthigkeit und Wohlwollen, mit dem es ſich wohl 
verkehren laſſe. 

— Der Präſident des italieniſchen Staatsrathes, Conte 
Cadorna, hat an den Herausgeber der „Deutſchen 
Revue‘, Hrn. Dr. Rich. Fleiſcher, ein Schreiben gerichtet, 
in welchem ſich in ſehr bemerkenswerther Weiſe bie Eindrücke 
des Beſuches unſeres Kronprinzen auf hervorragende politiſche 
Kreiſe Italiens abſpiegeln. Das Schreiben lautet in ſeinen we 
ſentlichen Theilen wie folgt: 

Rom, 21. Dezember 1883. 


„Ich brauche wohl nicht der entbufiaftiichen Kundgebungen un 
Ovationen zu gedenken, deren N der kaiſerliche Prinz geweſen, 
fo oft er ſich öffentlich gezeigt hat; Sie können davon in allen uns 
ſeren Zeitungen leſen, und ich kann verſichern, daß dieſe darüber nur 
die Wahrheit geſchrieben haben, ja eher nicht die volle Wahrheit, denn 


fie vermochten nicht ſo lebhaft jene Phyſtognomie zu ſchildern, die ein 


ganzes Volk annimmt, wenn es von einem tiefgehenden Gefühl bewegt 
wird und dieſes laut und öffentlich kundgiebt, wie es aus dem Herzen 
kommt. Ich ſchicke voraus, daß die Perſönlichkeit des Prinzen an und 
für ſich den Italienern höchſt ſympathiſch ift: fie bewundern in ihm 
ebenſo den tapferen Krieger wie den vollendeten Edelmann, ſie lieben 
ihn, weil ſie wiſſen, daß er ein Freund unſeres ſo ſehr geliebten Königs⸗ 
paares iſt und für Italien ſelbſt eine große Zuneigung beſitzt. Seit 
dem Tage aber, an dem er bei einer ihm zu Ehren veranſtalteten 
Ovation auf dem Balkon des Quirinals unſeren jungen Kronprinzen 
in ſeinen Armen hatte und herzte, ſah das Volk in ihm etwas mehr 
als einen fremden Fürſten und brachte ihm einen Theil jener Sym⸗ 
pathie entgegen, die es für ſeine eigene Königsfamilie hegt. In Italien 
bat man ſich nicht der Täuſchung hingegeben, daß der Beſuch Sr. 
kaiſerl. und a Hoheit etwas anderes geweſen, als ein Akt der 
Courtoiſte und Sympathie des deutſchen Kaiſers für unſeren König. 
Aber obwohl Niemand glaubt, daß dieſer Beſuch einen politiſchen 

weck nebabt, weder in Betreff Italiens noch des Vatikans, fo ift es 


— 


„Aber, Papachen, Du mußt mich doch auch nicht drängen 


— ich kenne ja den jungen Pickenbach noch gar nicht — vor 
allen Dingen muß ich ihn doch erſt kennen lernen.“ 
Das ſah denn auch der Alte ein und ließ den Gegenſtand 


wieder fallen. Sie waren noch nicht ganz mit Eſſen fertig, als 


es klingelte. 

„Das wird der Spanier ſein, Papachen!“ 

Gleich darauf meldete Auguſte aber den alten Pickenbach, 
und Bertha ging hinaus, um die Herren allein zu laſſen. Nun 
wandte ſich das Geſpräch natürlich dem beiderſeitigen Lieblings⸗ 
thema zu, und nachdem Bromberg ſeinem Gaſt zwei Gläſer Wein 
eingeſchenkt, rückte dieſer zum erſten Mal ganz deutlich und un⸗ 
umwunden mit der Sprache heraus. „Ja ja! das iſt alles recht 
ſchön und gut,“ erhielt er darauf zur Antwort; „ich für mein 
Theil habe durchaus nichts gegen die Berbindung unſerer Kinder 
einzuwenden, aber Bertha hat doch auch ein Wort mitzureden — 
ſie muß doch Ihren Sohn erſt geſehen haben — ſtellen Sie ihn 
uns doch einmal vor.“ — 

Pickenbach gerieth ein wenig in Verlegenheit. 


„Ich getraue mich immer noch nicht recht“, meinte er — 


„Der Geſchmack iſt ja ſo verſchieden — ich, zum Beiſpiel, finde 


ihn hübſch — ſoll ich Ihnen nicht erſt feine Photographie. 


ſchicken“? 

Nachdem Bromberg das zugegeben, blickte der Andere eine 
ganze Weile vor ſich hin, bis er mit einer zweiten Angelegenheit 
zum Vorſchein kam. 5 

„Sie werden mich verſtehen, lieber Freund“, begann er 
endlich — „einer ſo wichtigen Lebensfrage gegenüber kann man 
nicht vorſichtig genug zu Werke gehen — deshalb wollte ich mir 
nur noch eine Frage an Sie erlauben“. — 

„Bitte, Herr Pickenbach; ich ſtehe ganz zu Dienft“, 

„Schön! — Alſo ſagen Sie mir, lieber Freund — aber 


ganz offen und ehrlich — welches iſt die Urſache Ihrer plötz⸗ 


lichen Umwandlung“? 
„Welcher Umwandlung meinen Sie“? 


ihm jene Autorität hier garantirt ift; es ſieht deshalb mit Wohlge⸗ 


r 


doch die allgemeine Anſicht. daß man der Thatſache dieſes Beſuches 
nicht “x politiſchen Charakter, nicht jene politiſchen Folgen nebmen 
kann, welche ſelbſt mit einem Höflichkeitsbeſuche innig verbunden find, 


3 
Alter. — Zur Ergänzung dieſer Tabelle dienen noch die fol⸗ 
genden: Von je 100 Maturi waren alt: 


Normale 
ſobald derſelbe unter ſolchen Umſtänden ſtattfindet. — Italien war . 2. 
Ina und zollte dem Beſuche, den der tapfere Erbe der Hohenzollern e. Set E r 175 G 9 “ Mal 
Auftrage ſeines erhabenen Vaters ſeinem Könige machte, deshalb 1877: 15 3 ˙7 72⁰ 28 23 25 

ſiaſtiſchen Beifall, weil dieſer Beſuch eine feierliche Kundgebung 1878: ve 5 Er 66. 198 269. 
— eundſchaft Deutſchlands und ſeines Herrſchers für Italien und | 1979: 055. 07. 58 5,2. 185 219. 
feinen Souverän war, weil er ein Beweis war, daß bie Gedanken.] 1881: 05. 05. 4.6. 6.0. 180. 20.6. 
Gefühle und Beſtrebungen Italiens gewürdigt und richtig begriffen 8 on II. Anormale A Fer 
werden, und endlich, weil es darin die Beſiegelung der Eintracht und 19—20 Jahr 20—21 Jahr 21 Jahr u. daüber. 
des Einvernehmens Italiens und der neutralen Mächte Europas er⸗ Gymn 5 Gymn. eal Gymn. Real 
blickte. Die dem Kronprinzen dargebrachten Ovationen find ein wahres 1877: 265 20 05 23.0 263. 233 12.0 
Plebiszit für die gegenwärtige auswärtige Politik Italiens, für deren 1878: 27.2. 290. 946 21.5. 22.3 Fa 
Beibehaltung und loyale Ausführung. 1879: 269. 96 25,1. 23.4. 23,2. 18,1. 

as italienische Volk liebt und Endes den Pap ſt als Haupt der 1881: 268. 9.0. 23.9. 24.6. 26,2. 19,3. 
Religion, zu welcher es ſich bekennt, und bedauert, ihn als Gegner der (Die SER, lad in dieſen Tabellen nicht miteingerechnet.) 


nationalen Beſtrebungen anſehen zu müſſen. Es wünſcht und will, 
daß die geiſtliche Autorität des Papſtes in und außerhalb Italiens frei 
ſei, und freut ſich über jede Gelegenheit, welche beweiſen kann, daß 


fallen, wenn fremde, mit unſerem Herrſcher und mit Italien befreun⸗ 
— Fürſten in Rom ſelbſt dem Papſte einen Beweis ihrer Verehrung 

Achtung geben und dieſer ihre Beſuche mit ebenſolcher Courtoifie 
— Achtung entgegennimmt. Ich darf wohl jagen, daß man hier all⸗ 
gemein mit ziemlichem Erſtaunen gehört hat, daß, um etwas ſo Natür⸗ 
liches zu erklären, wie es der Beſuch Ibres Kronprinzen im Vatikan 
geweſen, von politiſchen Zwecken und Hintergedanken phantaſirt wor⸗ 
den und man ſogar ſo weit gegangen iſt, das Wort Kanoſſa auszu⸗ 
ſprechen. Deutichland ſteht in offiziellen Beziehungen mit dem Vatikan, 
hat bei demſelben einen Geſandten; der Kronprinz kam im Auftrag 
des Kaiſers mit dem ausgeſprochenen Zweck nach Rom, dem König 
von Italien einen Beſuch abzuſtatten. Italien wünſcht nun am aller⸗ 
wenigſten, daß fremde Fürſten ſich einer Unböflichkeit gegen den Papſt 
ſchuldig machen blos aus dem Grunde, weil der Papſt ein Prä⸗ 


tendent iſt.“ 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Die reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung des geſammten Verſicherungsweſens 
liegt bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit im Plane der Regierung 
und es hat längerer Vorbereitungen bedurft, ehe an die Löſung 
dieſer Aufgabe herangetreten werden konnte. Dem Vernehmen 
1 ſind die diesbezüglichen Arbeiten ſchon ſeit längerer Zeit 
im Reichsamt des Innern abgeſchloſſen und betreffen dieſelben 
nicht blos eine Revifion der bisherigen Geſetzgebung, ſondern be⸗ 
ſtehen in einem vollſtändig neu ausgearbeiteten 
Geſetzentwurf, welcher das geſammte Gebiet des Ver⸗ 
ſicherungsweſens behandelt, alſo die Lebens⸗, Feuers, 
Hagel⸗, Vieh⸗ und Transportverſicherung. 
Ob der Reichstag in ſeiner bevorſtehenden Seſſion mit dieſer An⸗ 
gelegenheit ſich ſchon zu befaſſen haben wird, iſt indeß noch frag⸗ 
ich, da der Geſetzentwurf jedenfalls noch verſchiedene Stadien 
zu durchlaufen haben dürfte, ehe er an den Bundesrath gebracht 
werden kann.“ 
Für die Beurtheilung der „Ueberbürdungs⸗ 
frage“ und mancher gegen die Organiſation unſeres höheren 
3 erhobene Klagen iſt auch die Statiſtik zu Rathe zu 
ziehen 


Vom volkswirthſchaftlichen wie vom nationalpädagogi⸗ 
ſchen Geſichtapunkte aus erſcheint es u. A. wichtig, feſtzuſtellen, 
in welchem Alter lic: jungen NA Univerfität übergehen. 
Was lehrt 


da die Statiſtik en Jahrzehnts? Von den 
Abiturienten ſtanden in dem u e Alter, d. h. waren unter 
19 Jahre alt: 
auf den Gymnaſien: auf den Realgymnaſien: 
1869 = 75 Prozent 51,2 Prozent 
20 = 26,4 „ 7 44, ” 
1= 29,2 „ * 
2 = MB. „ 382 „ 
73 = 23,1 77 85,7 7 
74 = 23,8 " 40,3 [77 
75 = 24,6 . 36,0 ” 
76 24,3 „ l 
27 = 26,2 7) 31,1 ” 
78 = 25,9 " 33,8 * 
2 = 331 1 = 5 


1 27 
Auf a Gymnaſien' erhalten alſo nur 25, auf den Real⸗ 
ee a 36—37 Prozent das Zeugniß der Reife im normalen 


„Als ich vor einem Jahr bereits darauf anſpielte, daß 
Ihre Bertha wohl eine recht paſſende Frau für meinen Otto 
ſein würde, wollten Sie beinahe aus der Haut fahren und 
riefen: meine Tochter iſt ja eben erſt aus der Penſion gekommen; 
laſſen Sie mich doch mein Kind erſt genießen! 
können Sie wieder anfragen“! 

In dieſem Moment tönte Bertha's Klavierſpiel aus dem 
Nebenzimmer, und Bromberg begann, ſofort Zeichen der Unruhe 
zu geben. 

„Nun ja — ja — anmortete er, nervös — „das hat ſeine 
volftändige Pictigeit”, 

„Und als kaum die Hälfte jener Zeit verfloſſen“, fuhr 
Pickendach fort — „da brachten Sie die Sache von ſelbſt wieder 
zur Sprache — "weshalb ? Sollten Sie mit ihrem Kinde 
nicht mehr zusammenleben können? Hat ſie vielleicht einen 
Charakterfehler“? 

Die Mufik dauerte fort; Bromberg trommelte ſich mit allen 
zehn Fingern auf den Knien herum. 

„Nicht doch!“ entgegnete er, mehr und mehr ungeduldig — 
im Gegentheil — Bertha iſt ein Engel“ — 

„Ganz recht — das glaube ich ebenfalls — aber das kann 
doch anmöglich der Grund ſein, daß Sie ſich früher von ihr 
trennen wollen, als es urſprünglich Ihre Abſicht war“ 

Papa Bromberg juckte jetzt ſchon förmlich vor Nervoſität. 

„Nein doch“! rief er aus — „iſt es auch nicht — find 
Sie denn taub? — Können Sie denn nicht hören? — Die 
Muft — das verdammte Pianino! — Da haben Sie den 
Grund!“ 

Pickenbach machte ein erſtauntes Geſicht. 

Das gute, liebe Geſicht Bromberg's nahm beinahe einen 
wüthenden Charakter an. 

„Meine Tochter iſt ein Engel“! brachte er h heraus 
— „aber fie ſpielt den ganzen Tag Klavier — Das kann ich 
nicht aushalten — namentlich, wenn ſie immer an denſelben 
Fehler kommt — da ſchüttelt mich ſchon vorher das Fieber vor 


In zwei Jahren 


Die höchſt ungünſtigen Altersverhältniſſe der Abiturienten 
deuten auf erhebliche Fehler und Mängel in unſerm Prü⸗ 
fungs⸗ und Berechtigungsweſen hin, auf welche 
Staat und Geſellſchaft immer wieder ihre Aufmerkſamkeit richten 
müſſen. Der Regierung und Volksvertretung mag es überlaſſen 
bleiben, Mittel und Wege zur Milderung oder Beſeitigung der 
vorhandenen Mißſlände ausfindig zu machen. 

— Gegenwärtig finden Konferenzen zwiſchen Kommiſſaren 
der Miniſterien des Kultus, des Innern und der Finanzen über 
das Schuldotationsgeſetz faſt täglich ſtatt. Bis Neu⸗ 
jahr erwartet man die Feſtſtellung des Entwurfes, welcher dann 
1 Staatsminiſterium geht, um hier den Abſchluß zu 
erhalten 

— Man ſchreibt uns: Die von Genua aus nach Berlin 
telegraphirte Nachricht, daß S. M. Schiffe „Prinz Adal⸗ 
bert“ und „Sophie“ ſich von dort aus direkt in die chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſer ash um daſelbſt für alle Eventualitäten zum 
Schutze deutſcher Unterthanen bereit zu ſein, iſt irrig, denn 
„Prinz Adalbert“ ſegelt direkt nach Japan und die „Sophie“ 
nach Neu⸗Guinea, letztere um dort Repreſſalien auszuführen. 

— Auf Grund des Scszialiſtengeſetzes verbietet der Reichs⸗ 
kanzler, in Vertretung Eck, die fernere Verbreitung der in War⸗ 
ſchau in polniſcher Sprache erſcheinenden Druckſchrift 
„Proletariat“, Organ der internationalen ſozialrevolutio⸗ 
nären Partei. 

— Die Begründung von Arbeiterkolonien nach 
dem Mufter von Wilhelmsdorf und Käsdorf ſchreitet erfreulich 
vorwärts. Die neueſte am 10. Oktober eröffnete Anſtalt Nik⸗ 
lingen bei Kiel hatte bereits am 27. Oktober 123 Koloniſten 
aufgenommen. Ihr Hauptwerth liegt nach dem Kieler Korreſpon⸗ 
denten der „Social⸗Corr.“ nicht darin, daß ſie dem unbeſchäftig⸗ 
ten Arbeiter zeitweilig Unterkunft bieten, ſondern vor Allem 
darin, daß ſie den Uebergang vom Leben der Landſtraße zum 
regelmäßigen Leben der Werkſtatt und der Fabrik erleichtern, ja 
vielfach erſt ermöglichen. Dieſer Werth offenbart ſich praktiſch 
in der Vermittelung von Arbeit, womit die ſeither gemachten 
Verſuche keineswegs ſich als unfruchtbar gezeigt haben. — In 
Schleſien ſoll die Errichtung zweier ländlicher Arbeiterkolonien 
für die Provinz Schleſien, eine im Liegnitzer und eine im 
Oppelner Bezirk, obwohl bisher erſt 35,000 M. dafür bei⸗ 
gefteuert find, in nächſter Zeit erfolgen. In Düſſeldorf bildete 
ſich im November der „Rheiniſche Verein wider die Vagabonden⸗ 
noth“, welcher eine Petition an den Provinzial⸗Landtag um Ge⸗ 
währung eines zinsfreien Darlehens von 200,000 M. zur Grün⸗ 
dung von 2 Arbeiterkolonien in der Rheinprovinz gerichtet 
at. In Heſſen und im Elſaß ſteht die Gründung einer 
Arbeiterkolonie ebenfalls bevor und in Baden hat ſich am 
4. Dezember ein proviſoriſches Landeskomite zur Gründung einer 
Arbeiterkolonie in Baden gebildet, zu deſſen Vorſitzendem und 
reſp. Stellvertreter der Präſident L. v. Stößer und der Ober⸗ 
landesgerichtsrath Wedekind gewählt worden find, — Im König: 
reiche Sachſen iſt die Errichtung einer Arbeiterkolonie bereits 
im Oktober bei Gelegenheit des deutſchen Armenpfleger⸗Kongreſſes 


fängt fie wieder von vorne an — ping, ping, ping — immer 
ping, ping, ping — wenn ich die Zeitung leſen will, tanzen mir 
die Buchſtaben vor den Augen herum — wenn ich mich rafiere, 
ſchneide ich mir die halbe Naſe ab — wenn ich ſchreibe, bekomme 
ich den Krampf in der Hand — das iſt entſetzlich; dabei kann 
man ein ſchlechter Vater werden“! 

Pickenbach war aufgeſtanden, um ſich zu empfehlen. 

„Sie ſind jetzt in etwas erregter Stimmung“, ſagte er; 
„ich glaube, es iſt beſſer, wenn ich Sie allein laſſe — ich werde 
ſpäter mit meiner Frau wiederkommen — und Otto's Photo⸗ 
graphie mitbringen — bis dahin habe ich die Ehre, mich ganz 
gehorſamſt zu verabſchieden.“ 

Kaum war er fort, als Guſte den Spanier meldete. 

„Schön“! ſagte Bromberg — „laß ihn eintreten — aber 

erſt nimm die Teller mit fort — und dann ſage dem Fräulein, 

ſie möchte jetzt aufhören — ſie ſtrengt ſich zu ſehr an — ſie 

ſoll wieder ein bischen zeichnen — das iſt mir noch lieber, als 

wenn ſie Klavier ſpielt“! 

„Da bin ich doch neugierig“! dachte er dann, als es nebenan 

ſtill geworden — „ein Spanier! — wie komme ich denn zu 

einem Spanier“? 

Er war eben ein wenig ruhig geworden, als dieſer eintrat, 

mit demſelben unheimlichen Ernſt, denſelben ſtechenden Augen, 

wie das erſte Mal. 

„Habe ich die Ehre, mit Herrn Bromberg zu ſprechen“? 
agte er. 

R „Zu dienen — und Sie find ohne Zweifel Don Joſs — 

weiter wußte er den Namen nicht und ſuchte deshalb nach dem 

Zettel, auf dem er geſchrieben ſtand. 

„Kennen Sie mich, mein Herr“? fuhr der Spanier unter⸗ 

deſſen in ſeinem Examen fort. 

„Nein — habe wirklich nicht das Vergnügen“ — 

„Bitte — ſehen Sie mich genau an“. 

„Nein! — ich kenne Sie dennoch nicht“. 


Angſt — nun wird er gleich da ſein — da Sa een er! — jetzt 


Sonnabend, 29. Dezember. 
in Dresden durch Herrn Paſtor v. Bodelſchwingh ter angeregt 
und die Sache von dem Verein für innere Miſſion in Angriff 
genommen worden. 

— Mehrere bayeriſche Handelskammern haben in den letzten 
Tagen über den Reichsgeſetzentwurf betreffend die Reform 
des Aktienrechts berathen. Das Gutachten, welches die 
Handels⸗ und Gewerbekammer für Ober⸗ 


bayern in München am 21. d. Mts. abgegeben hat, 


ſchließt mit folgender prinzipieller Auslaſſung: „Zum Schluſſe 
wollen wir nicht unterlaſſen, zu erklären, daß wir eine Reform 
der Aktiengeſetzgebungen, wie ſie hier beabſichtigt wird, für un⸗ 
ſere ſüddeutſchen Verhältniſſe grade nicht für absolut erforder⸗ 
lich, dieſelbe aber immerhin zur Vermeidung einer Wiederhol 
anderweitiger auftretender Uebelſtände für geboten erachten. 
würden wir die Vorlage freudiger begrüßt haben, läge ihr anſtatt 
der Prüfungstheorie die Proſpekttheorie zu Grunde und zwar 
letztere mit Haftung für die Wahrheit der im Proſpekte behaup⸗ 
teten Thatſachen. Das ganze Geſetz würde dadurch nicht geſchä⸗ 
digt, wohl aber weſentlich vereinfacht und eine Reihe von läſti⸗ 
gen, in der Praxis jedenfalls ſehr ſchwierig ſich geſtaltenden Be⸗ 
ſtimmungen entbehrlich gemacht werden.“ Der wichtigſte Ab⸗ 
änderungsvorſchlag der Handelskammer iſt derjenige zu $ 207a. 
Abſ. 1.: „Es ſei bezüglich des Nominialwerthes ein Unterſchied 
zwiſchen Namen und Inhaberaktien nicht zu machen und der 
Mindeſtbetrag einer Aktie auf 1000 Mk. feſtzuſetzen.“ (Der 
Entwurf der Reichsregierung will Aktien auf Namen im Mindeſt⸗ 
betrage von 1000 Mk., Inhaberaktien mit 5000 Mk.) Der 
Kommiſſionsantrag wurde angenommen mit allen gegen zwei 
Stimmen, dagegen ein ſolcher, die Inhaberaktien auf 1000 Mk., 
jene au porteur auf 2000 Mk. zu ſtellen, abgelehnt. — Von 
der Handels⸗und Gewerbekammer für Mittelfranken, welche eben⸗ 
falls am 21. d. M. in Nürnberg berieth, wurde vor Allem die 
Frage, ob es geratgen ſei, gerade jetzt mit einſchneidenden Aen⸗ 
derungen eines Theils des bürgerlichen Geſetzbuches vorzugehen, 
verneint, weil dieſes Reformwerk doch nur ein Proviſorium bilden 
würde und keine Ausſicht auf Beſtand habe: es ſei deshalb zu 
empfehlen, die gründliche Reform des Geſetzes über Aktiengeſell⸗ 
ſchaften bis auf die Zeit zu verſchieben, bis eine Reform des 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches vorgenommen werde. Im 
Beſonderen empfahl der Referent nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen, 
daß die Beſtimmung des Entwurfs, die Aktien müſſen „auf 
Namen“ lauten, dahin abgeändert werden ſolle: die Aktien kön⸗ 
nen „auf Inhaber oder auf Namen“ lauten: die Beſtimmung: 
die Namensaktien müſſen auf den Minbeftbettag von 1000 Mk. 
und die Inhaberaktien auf einen ſolchen von 5000 Mk. lauten, 
ſollte die Faſſung erhalten: die Aklien müſſen auf einen Betrag 
von mindeſtens 500 Mark geſtellt werden (weil anderen Falls 
das kleine Kapital von der Betheiligung an Aktiengeſellſchaften 
ausgeſchloſſen werde) und zwiſchen beiderlei Aktien ſolle kein Un⸗ 
terſchied beſtehen. 
Haftpflicht der Geſellſchaften, der Beſtimmungen über die Gene⸗ 
ralverſammlungen und das 
derſelben, über Nachgründungen u. ſ. w. beanſtandet und ents 
ſprechende Abänderungsvorſchläge gemacht; beſonders die im Ent⸗ 


wurf angedrohten Strafen, welche als höchſtes Strafmaß 5 Jae ; 


Freiheitsſtrafe und Ehrverluſt in Ausficht ſtellen, wurden vom 
Referenten als drakoniſche bezeichnet, viele Kapitaliſten würden 
ſich durch ſolche Strenge von der Betheiligung an Aktiengeſell⸗ 
ſchaften abſchrecken laſſen. Die Verſammlung ſtimmte den Kom⸗ 
miſſione vorſchlägen ohne jede Debatte zu. 

B. Das kaiſerliche Konſulat zu Canton hat, wie das 
neueſte Heft des „Deutſchen Handelsarchivs“ mittheilt, um deut⸗ 
ſchen Induſtriellen und Exporteuren Gelegenheit zu bieten, ſich 
mit den Wünſchen und Anforderungen der chineſiſchen Händler 
und Konſumenten bekannt zu machen, eine Sammlung von 
Muſtern fremder Importe für den chineſiſchen 
Markt eingeſandt und dieſelde mit erläuternden Zuſätzen ver⸗ 


„Dann, mein Herr, muß ich Sie bitten, mir eine vertrau⸗ 
liche e e zu gewähren“. 

„Mit dem größten Vergnügen — wollen Sie nicht die 
Freundlichteit haben, ſich zu ſetzen“. 

Die Herren nahmen Platz, und der Fremde kam jofork 
zur Sache. 

„Ich bin hierhergekommen, um bei Ihnen Erkundigun 
über eine Perſönlichkeit einzuziehen, die mir nicht ganz gleich 
iſt — es handelt ſich nämlich um den jungen Heinke“ — 

Bromberg machte große Augen. 

„Und um eine Heirath, die dieſer junge Mann zu ſchließen 
im Begriff in“, 

Dem Alten wurde etwas warm bei der Frage; denn erſtens 
regte es ihn auf, daß man ſeinen Namen herausbekommen, und 
zweitens, daß dabei ſein N berührt ward. 

olg 


Stad ttheater. 
Poſen, 28. Dezember. 
„Roderich Heller“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Fr. v. Schönthan. 

Vor ausverkauftem Hauſe ging am 1. und am 3. Weih⸗ 
nachtsfeſte die Fr. v. Schönthan'ſche Luſtſpielnovität in Szene 
und errang beidemal einen durchſchlagenden Erfolg und dies, ſo 
ſcheint es, mit Recht. Zwar weiſt die Arbeit ihrer Form 55 
nicht durchweg die erwünſchte Originalität des Schaffens 5 
erhebt ſich trotzdem aber bedeutend über die nachgerade genugſam 
bekannte Moſaikmanier der mehr oder minder geſchickten Grup⸗ 
pirung von ſchablonenhaften Situationen, „guten Einfällen“ und 
effektzielenden Wortſpielen, wobei ſich der Gedankeninhalt meiſt auf 
Null reduzirt und das Ganze ohne jede geiſtige Anregung an dem 
Zuſchauer vorübergeht. Im Gegentheil; der Stoff iſt dem aktuellen 


Leben, dem Kampfe ber politischen Parteien, alſo einem der weiteten 


und allgemeinſten Kreiſe des öffentlichen Intereſſes entnommen, 
welches gerade in dieſem Punkte eine reiche, bisher nur in ſehr 


Weiter wurden mehrere Artikel bezüglich den 4 
Einſpruchsrecht gegen die Beihlüne 


f 


Basen. Die Muſterſammlung wird, wie man erfährt, Seitens 


des Handelsminiſteriums 9 den Intereſſenten zur Beſich⸗ 
ung zugänglich gemacht werden. j 
0 > In — Grunpfägen über die Berechnung der bei der Pens 
ſionirung in Betracht kommenden Dienſtzeit der Beamten tit bes 
immt, daß der letztern Theilnahme an Gefechten in den Feldzügen 
Sabre 1848, 1849, 1850 in Schleswig⸗Holſtein u. ſ. w. als erfolgt 
zu erachten iſt, wenn fie zum Verbande der kämpfenden Truppen ge 
und ſich in deren Gefolge ihrer Beruispfliht gemäß während 
des Gefechts thatſächlich befunden haben. Wie der Finanzminiſter 
unterm 29. v. M. erläutert hat, ſind unter den zuletzt erwähnten 
Beamten ſolche Perſonen zu verſtehen, „welche im Gegenſatze zu Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften in der Een hart als Militär⸗ oder 
Jonſtige he V haben.“ Bei 
irungen zählen die Kriegsjahre doppelt. 5 
ba . z. Am ſchwarzen Brett des Amtsgerichtsgebäudes 
hängt ſetzt eine ftattliche Reihe von Mahngeboten für ſolche Steuer⸗ 
pflichtigen, die entweder von dort ſortgezogen find und die Ab⸗ 
meldung vergeſſen haben und deren Keie Aufenthalt für eine event. 
Pfändung durch den Exekutor zu weit abgelegen iſt oder deren jetziger 
Aufenthalt überbaupt nicht zu ermitteln iſt. Unter den „Nichterreich⸗ 
baren“ befindet ſich außer einer Anzahl „nach Amerika“ verzogener Qpern⸗ 
fänger, Sängerinnen, Schauspieler mit Steuerbeträgen von 8—123 M. 
auch der frühere Erzbiſchof[ Melchers, Paulus, Dr theol., früher 
Gereonſtraße 18 lerzbiſchöfliches Palais), Aufenthalt jetzt unbekannt, 
mit einer rückſtändigen Steuer von 1875 bis 1882 mit 3852 27 Mark, 
mehrere Kaufleute und Gewerbetreibende. Die ganze Summe beträgt 
über 10,000 Mark. ER 
Görlitz, 26. Dez. Von dem Kommando des Görlitzer Jäger⸗ 
Bataillons wird dem „N. G. A.“ mitgetheilt, daß ein Grund, daß der 
Dberjäger Ritterſporn den Tod geſucht haben ſoll, abſolut 
nicht vorhanden iſt, da gegen denſelben nicht das Geringſte vorliegt. 
— Der ın der letzten Schwurgerichtöperiode zum Tode verurtheilte 
Arbeiter Bartſch aus Waldau O. L., welcher den Oberorimaner 
Schmidt aus Lauban in der Brauerei zu Holzkirch meuchlings ermor⸗ 
dete, batte beim Reiche gericht in Leipzig die Reviſion eingelegt. Dies 
ſelbe in nun vom Reichsgericht abgewieſen und damit das Urtheil 


tskräftig geworden. 

en. Frankreich. 
Paris, 26. Dez. Der regierungsfreundliche „National“ 
bringt unter ſeinen „letzten Nachrichten“ folgende Note: „Wir 
lauben, verſichern zu können, daß die Gerüchte von einer 
Mediation, wie fie ſeit der Einnahme von Sontay von 
Neuem zirkuliren, heute nicht mehr richtig find, als fie es geſtern 
waren oder morgen ſein werden. Die franzöſiſche Regierung 
at keineswegs die Intervention irgend einer europäiſchen Macht 
25 ihrer Differenz mit China erbeten und, wenn fie auch durch⸗ 
aus nicht die guten Dienſte eines oder mehrerer befreundeter 
Kabinete zurückweiſt, jo iſt fie doch vollkommen entſchloſſen, das 
ſo glorreich durch den Admiral Courbet und ſeine tapferen 
Truppen begonnene Unternehmen in Tonkin allein za Ende zu 
führen, und indem ſie babei nur die Ehre und die Intereſſen 
rankreichs im Auge behält. Die vom General Millot befeh⸗ 
igten Verſtärkungen ſind im Begriffe abzugehen. Nichts wird 
unterlaſſen werden, um das Delta von den Elementen des 


Widerſtandes, die dort Fuß gefaßt haben, zu ſäubern, und wir 


werden nicht eher Halt machen. als bis wir auf die eine oder 
die der We unjere Feinde vernichtet und der Regierung 
von Hus gelehrt haben, daß es unnütz iſt, den Verſuch zu 
machen, ſich den Verpflichtungen der durch ihren Vorgänger 
unterzeichneten Verträge zu entziehen. — Das Dementi, welches 
die „Daily News“ und die „Times“ den in Paris umlaufenden 


IR Gerüchten über die engliſch⸗chineſiſchen Verabredungen entgegen⸗ 


ſtellen, begegnet daſelbſt vielleicht gerade wegen ſeines erregten 
Tons manchen Zweifeln. 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Dez. Die „Times“, ſo wie auch die „Daily 

News“ dementiren die von gewiſſen franzöſiſchen Zeitungen 

in Umlauf geſetzten Gerüchte über den Abſchluß eines gehei⸗ 

men Vertrages zwiſchen England und China und 

eine damit agent Miſſton Sir Charles Dilke's in 
Paris. „Daily News“ ſchreibt: : 

i nta nd Gerüchte über eine 

en 1 deten — Gem ins an Form allein dieſelben 


ingem Maße ausgebeutete dramatiſche Geſtaltunge fähigkeit in 


ger 
ſch ſchließt, und hierin liegt ein Hauptoorzug des Stückes. 
Denn dies iſt ja gerade die ſchwächſte Seite des modernen deutſchen 
Luftſpiels, daß es ſich an die großen Ideen und Ereigniſſe der 
Gegenwart nicht heranwagt und fi anfiatt deſſen den meiſt recht 
kleinen und kleinlichen Stoff entweder nach abftrakten, theoreti⸗ 
ſchen Begriffen zurechtmodelt, oder den engſten Umrabmungen 
des privaten Lebens entnimmt und die Bedeutungsloſigkeit des 
Gedankens durch eine forcirt dekorative Form zu maskiren ge⸗ 
nöthigt ſieht. Freilich kann ſich Fr. v. Schönthan von dieſer 
Art der Behandlung feines glücklich gewählten Stoffes nicht mit 
einem Male befreien und dies erſcheint erklärlich; voch fieht 
man neben dem geſunden Kern und einigen anderen dem Ver⸗ 
laufe der Handlung nebenſächlich eingeflochtenen Gedankenaus⸗ 
führungen über die hier und dort etwas gewaltſame Situations⸗ 
komik hinweg und entſchädigt ſich an anderen Stellen durch den 
wirklichen, inneren und natürlichen Humor der Charaktere und 
der Situationen. 
s recht unglücklich iſt der Gedanke mit dem Redaktions- 
Trifolium zu bezeichnen. Die Dichtung fordert in dieſem ihrem 
Theile eine lebhafte Erinnerung an die Freitagſchen „Journa⸗ 
lien“ wach und dem Dichter kann der Vorwurf, ſeinen Vor⸗ 
gänger bewußt oder unbewußt kopirt zu haben, nicht erſpart 
bleiben Allerdings hat ein ſolcher Vorwurf bei der Reichhaltig⸗ 
keit und Vielfeitigfeit des vorliegenden Stoffes nicht viel auf 
ſich, hätte aber um fo mehr vermieden werden ſollen, als der 
Gedanke bezüglich des „Sitzredakteurs“, um deſſenwegen die imi⸗ 
tirte Szene bauptſächlich geſchaffen zu fein ſcheint, merkwürdiger⸗ 
weiſe gar nicht durchgeführt wird, ſondern ſehr bald als gar 
nicht vorhanden in Vergeſſenheit geräth. Denn wozu die Be⸗ 
ſorgniß des Herrn Dr. Hagedorn, man werde oder könne ihn 
wegen des bewußten Artikels an feiner Freiheit ſirafen, wenn die 


Redaktion im Beſitze eines „Sitzredalteurs“ iſt? Oder ſpielt er 


in bieſem Punkte gegen die Familie Groller bewußt und ab⸗ 
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der Albernbeit überführt. Die „Köln. 1 kündigte am Sonnabend 
nicht nur den Abſchluß eines geheimen Vertrages zwiſchen England 
und China an, ſondern gab auch ein Reſumé der Beſtimmungen des⸗ 
ſelben. Der Erfinder dieſer lächerlichen Ente hat nach dem ſchlauen 
Glauben gehandelt, daß, je detaillirter und umſtändlicher eine Meldung 
it, deſto glaubwürdiger dieſelbe erſcheint. Nicht weniger lächerlich als 
die Geſchichte von einem Vertrage iſt die Meldung einer franzöſiſchen 
Zeitung, daß Sir Charles Dilke's Reiſe nach dem ſudlichen Frankreich, 
wo er in der Regel einen Theil des Winters weilt, mit einem Me⸗ 
diationsvorſchlage in Verbindung ſteht. Das Pariſer Blatt ſcheint 
vergeſſen zu haben, daß Sir Charles Dilke nicht länger der Vertreter 
des Auswärtigen Amts im Haufe der Gemeinen, ſondern der Präſident 
des Gemeindeverwaltungsamts iſt. Wenn indeß die Erfindung und 
Zirkulation dieſer grundloſen Gerüchte das Vorhandenſein eines Ge⸗ 
fühls in dem Gemüthe der Sranzofen, daß eine Auseinanderſetzung mit 
China zeitgemäß fein würde, bekundet. mögen wir hoffen, daß dieſes 
Gefühl ſich bald in weſentlicheren Formen zeigen wird.“ 

Im Anſchluß an die neueſten Nachrichten aus dem Sudan, 
welche die Zuſtände daſelbſt im trübſten Licht erſcheinen laſſen, 
ſchreibt die „Times“: 

„England wird Egypten gegen eine Invaſion ſchützen und es 
wird alles thun, was Wachſamkeit vermag, um die Auswege des 
Stlavenbandels zu verfiopfen, allem es wird die Wiedereroberung des 
Sudan ſelbſt nicht in der Sache der Humanität verſuchen, noch wird 
es erlauben, daß die Koſten irgend eines ſolchen Verſuches den bereits 
überbürdeten Hilfsquellen Egyptens aufgeladen werden.“ 

Im Uebrigen plaidirt die „Times“ nachdrücklich für die 
Herſtellung eines britiſchen Protektorats über 
Egypten. Das, fügt das Cityölatt hinzu, iſt unſere klare 
Pflicht, Egypten uns ſelber und der Welt gegenüber. Es iſt 
unglücklich, daß Mr. Gladſtone ſich die Hände gebunden hat 
durch völlig freiwillige Beſprechungen, welche unvereinbar mit 
einem kräftigen und gradfinnigen Vorgehen find. Aber keine 
europäiſche Macht trachtet darnach, dieſelben in dieſem Sinne zu 
interpretiren. Das europäiſche Konzert iſt ein Konzert der Eat⸗ 
haltung von Einmiſchung und die Unterthanen aller Mächte, die 
Intereſſen in Egypten haben, bitten uns übereinſtimmend, unſere 
Gegenwart in der Regierung des Landes fühlbar zu machen. 

Herbert Gladſtone hielt bei Eröffnung des liberalen 
Klubs in Oldham eine Rede, in welcher er gegen die Konſerva⸗ 
tiven, wie bei früheren Anläſſen, abermals die Beſchuldigung 
erhob, daß ſie durch ihre Haltung im Parlamente die Erledigung 
der dringenden Geſchäſte verſchleppen und zum Theil unmöglich 
machen. Im Unterhauſe zähle die liberale Partei 318 Mitglie⸗ 
der und die vereinigten Konſervativen und Parnelliten 286. In 
zer elftägigen Adreßdebatte hielten die Liberalen 39, die Konſer⸗ 
vativen 65 und die Parnelliten 56 Reden. Die Konſervativen 
begännen immer das Spiel und überließen dann in ſtillſchweigen⸗ 
dem Einverſtändniſſe die Fortſetzung ihren iriſchen Freunden, und 
dieſe gewiſſenloſe Obſtruktion ſei eines der ſchlimmſten Uebel, 
unter denen das Land zu leiden habe. Ueber die Arbeiten der 
nächſten Seſſion ſei ſich das Land deſſen bewußt, was es zu 
verlangen habe. Die lieberale Partei wünſche natürlich in der 
letzten Seſſion des gegenwärtigen Parlaments ſo viel als nur 
immer möglich erledigt zu ſehen, und wenn die Lords auch die 
von Lord Salisbury ausgeſtoßenen Drohungen wahr machten, 
ſo werde die Regierung doch darauf beſtehen, daß die Wahlreform 
und die Londoner Munizipalreform zur Durchführung gelangen. 
Eine Ablehnung der Vorlagen durch das Oberhaus werde das 
Kabinet nicht zum Rücktritte und auch nicht dazu veranlaſſen, 
das begonnene Werk unvollendet zu laſſen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Dez. Zur polniſchen Frage 
bringt die neueſte Rummer der „Nowoje Wremja“ nachſtehenden 
intereſſanten Artikel: 

„Während die polniſche Preſſe nachdrücklich hervorhebt, 
daß die einzige Aufgabe ihrer Landsleute die Arbeit auf dem Gebiete 
innerer Entwickelung, ökonomiſchen Fortſchrittes und dergleichen ſei — 
taucht, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, in den Blättern plötzlich 
die Nachricht von einem in Polen ſich vorbereitenden neuen Auf⸗ 
ſtande auf. Die erſten derartigen Gerüchte fanden gar leinen 
Glauben. Dagegen börte man von Symptomen einer ſozialiſtiſchen 
Bewegung, von einer in Warſchau erſcheinenden antiſozialen Zeit⸗ 


ſichtlich eine kleine Komödie aus? Nach dieſer Richtung fehlt 
indeſſen jede Andeutung. — Zwei überflüſſige Figuren ſind auch 
der Kommerzienrath Friedheim nebſt Gattin. — Von den unſtatt⸗ 
haften, gegen jede geſellſchaftliche Wirklichkeit verſtoßenden Effekt⸗ 
mitteln des Augenblicks, in deren Gebrauch ſich unſere 
Luſtſpieldichter jo oft verſündigen, ſei nur erwähnt: Herrn Dr. 
Hagedorn wird im Hauſe Groller zweimal die Thür gewieſen, 
einmal durch die Tochter, das andere Mal durch den Herrn des 
Hauſes, der dem Gaſte mit einer ſehr energiſchen Handbewegung 
und dem nicht mißzuverſtehenden Hinweiſe auf das bekannte „p. 
P. c.“ (pour prendre congé) zeigt, wo der Zimmermann das 
Loch gelaſſen hat und trozdem — der Herr Doktor erſcheint 
zum dritten Male in demſelben Salon, denn das Luſtſpiel er⸗ 
fordert es ſo. Eines wirkungsvollen Wortſpieles wegen vielleicht 
läßt man den Gaſt hinauswerfen, die Verlegenheit in der Ver⸗ 
knüpfung der Ereigniſſe läßt ihn wieder ohne Weiteres eintreten. 
Es wäre zu wünſchen, daß unſere Komödien auch nach dieſer 
Richtung den realen Verhältniſſen mehr Rechnung trügen. Von 
ähnlichen eingewurzelten üblen Gepflogenheiten in der Formung 
des Motivs abgeſehen, ſtellt „Roderich Heller“ einen 
dankenswerthen und gelungenen Verſuch nach einer beſſeren 
Richtung dar, zu dem man den Verfaſſer beglück⸗ 
wünſchen darf. 

Die Darſtellung war faſt ausnahmslos eine recht gute; 
nur hin und wieder machten ſich die letzten Spuren einer erſten 
Einſtudirung bemerkbar. Den Dr. Julius Hagedorn, eine humor⸗ 
volle, fein ironiſirende, dabei aber herzwarme und durchaus 
ſympathiſche Figur vom Schlage des Conrad Bolz gab Herr 
Hitzigrath mit dem ganzen Aufwande und der geſchickteſten 
Verwendung aller ihm gerade für dieſe Art Rollen zu Gebote 
ſtehenden Wirkungsmittel. Herr Retty wiederum befand ſich 
in der Rolle des Strumpfwirkers Groller ſo recht in ſeinem 
Fahrwaſſer; die Rolle iſt eine überaus dankbare und wechſelt 
mit der gröberen, draſtiſchen Komik und den feineren Schatti⸗ 
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rungen des Humors wohlthuend ab. 


ſchrift, unter dem Titel „Proletariat“ oder dem Aehnlichen — aber 
das Alles hatte längſt ſchon im eigentlichen Rußland ſelbſt Wurzel 
gefaßt und erregte Niemandes Intereſſe, insbeſondere, da Polen für 
den Sozialiamus einen ſehr ſchlechten Boden abgiebt. Da erſchien 
aber Ende November in der Krakauer Zeitung „Nowa Reforma“ eine 
Neuigkeit anderer Art, die von der „Gazeta narodowa“ eifrig wider⸗ 
Aer wurde. Das erſtgenannte Blatt berichtete nämlich in einer 

ſchauer Korreſpondenz, die ruſſiſchen Behörden hätten Kunde er⸗ 
halten von irgend welchen Vorbereitungen, im Zarthum Polen 
unter der Maske ſozialiſtiſcher Bewegung einen Aufſtand 
hervorzurufen. Es erklärte ſogar, daß es die Namen von vier 
auf der Wanderſchaft begriffenen Emiſſären kenne, die es aber noch 
nicht nennen wolle. ... Die „Gazeta narodowa“ redete in gereiztem 
Tone ihrer Kollegin zu, doch nicht jedem unfinnigen Gerüchte Glauben 
zu ſchenken u. ſ w., unter Berufung darauf, daß derartige Gerüchte 
een SEE Manöver feien, um ein Repreſſipſyſtem ans 
zubahnen :c. 

Dieſe Gerüchte wären inmitten der täglichen Zeitungsvolemik denn 
auch wieder untergegangen, wenn nicht das rutheniſche „Delo“ ſich in 
die Geſchichte gemiſcht bätte, das im Artikel „Dunkle Gerüchte“ in 
energiſcher Weiſe erg über die polniſchen Verſchwörungen 
brachte. Den Worten des „Delo“ giebt die Stellung, die es Rußland 
gegenüber einnimmt, eine beſondere Bedeutung — eine Stellung 
übrigens, die uns durchaus nicht ſympathiſch in ... Andererſeits hat 
ſich aber das, Delo“ nie dazu bergegeben, ein Werkzeug der Polen zu 
ein, warnt es vor ihnen die rutheniſche Jugend und iſt es in vor⸗ 
iegendem Falle eben gerade im Intereſſe dieſer Jugend aufgetreten, 
damit ſie nicht in irgend eine Schlinge gerathe. Die Wiedergeburt 
Polens ſtützt ſich durchaus auf eine Annektirung anderer Stämme — 
des kleinruſſiſchen, weißruſſiſchen und litthauiſchen. Aus dieſem Grunde 
erklärt es ſich gegen eine ſolche Reſtauration, die einen Verrath an der 
eigenen Nation befürchten läßt. 

Die Nothwendigleit, feine Stellung zur Eventualität eines neuen 
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in Folge der mehr oder weniger deutlichen Anſpielungen un 
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und einen Aufſtand in Kongreß⸗Polen und in Litthauen in Ausſicht 
ſtellen. Die erſte Quelle dieſer Gerüchte bildeten (bis zur I m 
Sriedenöbofumentirung) das Gerede von einem Kriege zwiſchen Naß- 
land und Deutſchland, die Verbreitung zahlreicher dieſem Gegenſtande 
gewidmeter Broſchüren, die dabei den Polen eine wichtige Rolle ans 
wieſen, indem dieſe durch einen Aufſtand auf rufſiſchem Gebiete die 
erſten Schritte tbun follten u. f. w. Der Korreſpondent der „Nowa 
Reforma“ brachte zuerſt mehr Licht in die Sache, theilte das mit, was 
die „Gazeta Narovowa“ dementirte, und verſuchte ſelbſt die angeblich 
aus einer Denunziation an die ruſſiſche Regierung ſtammenden Nach⸗ 
richten zu entlräften ... Der Anſicht des „Oelo“ gemäß ſei aber 
1 der maßooflen Behandlung der Frage ſeitens der „Nowa 

eforma“ der Feuereifer ſehr auffällig, mit dem die „Gazeta Naro⸗ 
dowa“ über das andere Blatt berfiel. Den Artikel der „Gazeta Nas 
rodowa“ reſümirt das „Delo“ mit den Worten: „Sei ſtill, ſchweige — 
du ie a die Nachbarn!“ Das „Delo“ erinnert daran, daß auch vor 
dem Aufſtande von 1863 im Stillen Vorbereitungen gemacht wurden 
und daß auch das als gerade die „Gazeta Narodowa“ ſich bemühte, fo 
viel als möglich Lärm und Aufſehen zu dämpfen. 

Der „Now. Wr.“ erſcheint die ganze Sache etwas ver⸗ 
ſpätet. Ein neuer polniſcher Aufftand fei ohne die Unterſtützung 
undenkbar, wie ſie von einem ruſſiſch⸗deutſchen Kriege erwartet 
wird. Von einem ſolchen wurde bekanntlich zu Ende des 
Sommers viel und laut geredet, 


Intereſſe handelten. Aber der Kriegelärm iſt inzwiſchen ver⸗ 
ſtummt und an ſeine Stelle ift Friedlichkeit in den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen getreten. Man könne daher annehmen, 
daß aus derſelben Zeit auch das Auftauchen der Aufſtandsgerüchte 
datirt. Gegenwärtig habe das ein mehr hiſtoriſches Intereſſe, 
obſchon man natürlich für das, was die Zukunft bringen wird, 
nicht ſtehen kann und Vorſicht jedenfalls nothwendig ſei. Un⸗ 
zweifelhaft aber iſt der „Now. Wr.“ Eins: „Es giebt keinen 
Rauch ohne Feuer“ — und der ganzen Wirrſal lag etwas zu 
Grunde, was aber nicht zur Entwickelung gelangt iſt. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 23. Dez. Nach der vorgeſtrigen Kirchenverſamm⸗ 
lung erklärte der . Patriarch, daß er mfolſe der 
beharrlichen Weigerung der Pforte, die Privilegien der griechiſchen 
Kirche anzuerkennen, gezwungen ſei, ſein Amt niederzulegen. Er ver⸗ 
ließ nach dieſer Erklärung die Synode und weigerte ſich einer an ihn 
abgeſandten Abordnung gegenüber, ſeine Abdankung zurückzunehmen. 


Nicht minder glücklich in 
der Charakteriſtrung feiner Rolle war Herr v. Ebeling als 
Roderich Heller, Dr. jur., wohlbeſtallter Rechtsanwalt und 
der ſentimental angehauchten Frau Norika Groller Leibdichter — 
in absentia. Die perſönliche Berührung freilich mit dem 
kahlköpfigen, häßlichen, ſchneidig proſaiſchen, geſellſchaftlich faſt 
verletzenden Dichter mußte alle Illuſion ſchwinden machen. Die 
Dichter ſehen auf Velinpapier eben anders aus, als im Schlaf⸗ 
rock oder Paletot; dieſer Gedanke iſt mit dem politiſchen Mo⸗ 
ment aufs Engſte verknüpft und hat das Stück von der Perſon 
des Dichters ſeinen Namen nehmen laſſen. Die Nollen des 
Herrn Bach als Rudolf Groller und des Herrn Chriſtoph 
als Fabrikant Mertelmeier, boten nichts Bemerkenswerthes. 
Den Sitzredakteur Balzer gab Herr Quandt bei anſtän⸗ 
digem Geſellſchaftsſchwarz; mit Brille in etwas furioſer 
Manier zwar nicht übel in Bezug auf Schärfe und Ge⸗ 
ſchick in der Ausführung der einmal konzipirten Zeichnung, 
doch ſpielt, offen gejagt, in Wirklichkeit 
wo er überhaupt exiſtirt, meiſt eine weit beſcheidenere Rolle in 
den Redaktionsräumen, was von vornherein einleuchten wird. 
Es würde ſich ſogar vielleicht empfehlen, das furioso der Auf⸗ 
faſſung in ein maestoso umzugeſtalten. — Von den Damen 
machte ſich beſonders Fräul. Achter berg als Selma Groller 
um den Erfolg verdient; auch Frl. v. Alexander in der 
Rolle der Madame Groller war an ihrem Platze. Das Debut 
des Frl. Rainer in der wenig ausdrucks vollen und in ziemlich 
blaſſen Umriſſen gezeichneten Rolle der Roſa Mertelmeier war 
durchaus nicht geeignet, über die Qualität oder die Quantität 
des Talentes dieſer neuen Kraft ein Urtheil aufkommen u laſſen. 
— Die Regie lag in den Händen des Herrn Direktors Jeſſe 
und war dort, abgeſehen von den hinſichtlich der Auffaſſung des 
Sitzredakteurs geäußerten Zweifeln, beſtens aufgehoben. Bekannt⸗ 


lich zieht die Regie auch dieſen Theil der Inſzenirung in ihr 


Bereich. P. 


polniſchen Preſſe ſpuklen 


- al und die Polen konnten den 
lockenden, roſigen A en nicht wider 1 aher „Beitungen. 
und Flugſch flen vor lhnen enthülten, die da an er in eigenem 


ein Sitzredakteur, 
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rauf eine Note an die Pforte, worin ſie er⸗ 
Abdankung ſeitens der Pforte als eine end⸗ 
Weigerung, die Privilegien der griechiſchen Kirche aufrecht zu 
Sollte die Abdankung trotzdem ange⸗ 
nommen . . . Gez 2 1 ee 5 — 

ten und einen Appell an die Großmächte zum Schu . 
— > Moschee wurden Anſchläge hochver⸗ 

über deren Inhalt jedoch nichts in 
Die Polizei trachtet den Urhebern 
Auch wurden zablreiche Maueranſchläge 
in denen über die Mißbräuche unter der Verwal⸗ 
ezir8 und das willkürliche Verfahren 
Mazhar Paſcha, geklagt wird. — Der 
Jourdan erdolchte ſich 


Synode richtete hie 
die Annahme der 


halten, betrachten zu wollen. 


Kirche richten. — In einer 
rätheriſchen Inhalts aufgefunden, 
die Oeffentlichkeit 
auf die Spur zu 
polizeilich entfernt, in 
tung des gegenwärtigen Großv 
des Bürgermeiſters der S 

bieſige Generalkonſul für Portugal 
geſtern, angeblich in einem Anfall von Wahnſinn. 


Ein Ereigniß, das in der biefigen amerika⸗ 
Zeit vorbergeſehen wurde, hat 
urz iſt von der Leitung der 
iell betheiligt war, zurückgetreten. 
orker Kreiſen und beſonders in 


? New⸗Dork, 11. Dez. Ein E 
niſchen Geſellſchaft ſchon ſeit ein 
ſich nun leider erfüllt: Karl 
„Evening Poſt.“ an der er finan 
Dieſe Nachricht, die in allen New⸗Vorke 
der deutſch amerikaniſchen Geſellſchaft peinlich berührt bat, kommt, wie 

agt, nicht ganz unerwartet, denn man wußte, daß Schurz ſeit ſeiner 

ckkebr aus dem Weſten — er gehörte bekanntlich zu den Gäſten der 

Villard'ſchen Geſellſchaft, deren beliebteſtes und angeſehenſtes Mitglied 

er im Fluge wurde — nur ein oder zweimal auf der Redaktion ſeines 

Als Grund für ſeinen Rücktritt wird ange⸗ 

eben, daß wäbrend feiner Abweſenbeit in der „Evening Poſt“ ver⸗ 

ſchienen waren, mit denen er ganz und gar nicht 
es ihm nicht gelungen iſt, die zwiſchen 

Meinungsverſchi⸗denbeiten 

f der ſeiner Ueverzeugung ſchon viele Opfer ges 

iſt auch diesmal vor dem entſcheidenden Schritte, der ihn 

flusreichen und nebenbei ſehr einträgs 
lichen rg entfernt, 2. 8 8 biefipe ar 
dauert den Entichluß unſere Landsmannes um jo mehr, a 

— 5 Man ſagt, daß Schurz, der im Gegenſatz 

ſeiner bervorragenden Stellungen in der 

i eſammelt hat, fich ent⸗ 

um wieder die Leitung 


Blattes erſchienen war. 


chiedene Artikel er 
einverſtanden war, und daß 


ſeinen Mitarbeitern und ihm herrſchenden 


aus ſeiner ſehr angeſehenen, ein 


ganz zu verlieren fürchtet. 
ſeinen Kollegen trotz 0 
rmee und in der Regierung keine Schätze ang 
ſchloſſen babe, nach St. Louis mückzukehren, 
der deutſchen Zeitung, an der er einen Antheil beſitzt, 
Poſt, zu übernehmen. 


Die Todten des Jahres 1883. 


Geh Oberkirchenrath nd 


März zu Dresden. 


intendentialvikar der evange 
vorragender Geiſtlicher un 
Großſcheuern bei Hermannſtad 
von Philadelphia, 


Kirche in Irland, geſt. 


t. 68 Jahr. r J. F. 
ini daſelbſt, 69 Jahr. — Thor 
gezeichnetſten Kanzelredner der katholischen 
2. Juli im Dominikanerkloſter zu Fallagh bei 
Frege, Schloßprediger in Schöneberg bei 
Berlin, ebem. Lehrer der veritorbenen preuß. Prinzen Adalbert und 


Waldemar, geſt. 6. Juli zu Schöneberg, 79 Jahr. — D 


biſchof von St. Andrews und Edinburg, geſt. 2, Juli zu Edinburg, 
he Bernhard von Übde, Präſident des evangeliſchen 
Landes⸗Ronſiſtoriums in Dresden, geſt. 14 Juli daſelbſ, 66 Jahr. — 
Guſtav Adolf Schiffmann, Alcchidiakonus in Stetti 
bochbedeutender Stellun 


Tabarz (Thüringen), 69 Jahr. — Dr. Moffat, bekannter 


eſt. 9. Auguft zu Le 


bei Turnbrigde, 83 Jahr. — Baſhan ow, 
Ran hole er I. und II., geſt. 


i on drei 
ichtvater v Cbr. W. Werner, 


Leiter des katholiſchen Konſiſtoriums 


September daſelbſt, 72 Jah 5 
und Erzbiſchof von Rouen, geſt. 28. Oltober 
l Domkapitular und 
Pönitentiarius in Trier, geſt. 4. November daſelbſt, 77 Jahr. — 
5. änner, Miniſter und Geſandte. 
=. Bataı zu Jſenburg und Büdingen, chem. 
chen Hofe, geſt. 1. Januar zu Olden⸗ 
f Ludwig von Paumg 
„ehem. bayriſcher Geſandte beim päpſtlichen Stuble, 
8. Januar zu München. — 
ehem vreuß, Handels miniſter, 
i Komunduros, 


Prinz Guſta 
preuß. Geſandte am O 


Frauenſtein 


„Februar zu Kunersdorf 
griechiſcher Miniſter⸗ 
u Athen. — Alex. Fürſt Gortſchakow, 
geſt. 11. März zu Baden» Baden, 84 Jahr. — 
chieß, ehem. Kanzler der Eidgenoſſenſchaft, 
6. Juli zu Bern. — von Wundt, würtembergiſcher Kriegs⸗ 
fter. geſt. 22. Juli zu Taragp. — Auguſt 5 
ehem. öſterr. Geſandte am vormaligen hannover 

uguft zu Baden bei Wi 
andelsminiſter. Auto 
eſt. 25. September zu München, 
em türkiſcher Grobvezir, 
Ferd. Barrot, 
vember zu Paris, 


ſchen Hofe, geſt. 25. 
7 Jahr. — v. Schlör, 
torität auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens, 
63 Jahr. — Safvet Paſcha, 
November zu Konſtantinopel. — 
franzöſ. Miniſter des Innern, get. 12. No⸗ 
77 Jahr. — Boeresco, ehem. rumäniſcher Mi⸗ 
niſter des Neußern, geſt. 1. Dezember zu Paris. 
d Verwaltungsbeamte. 5 
Eduard Heinrich Heidenreich, Senior 
ft. 17. Februar zu Dresden, 93 Jahre. 
räfident des oberſten Londoner Appell⸗ 
eſt. 31. März zu 


a) Juſtizbeamte: 
der Dresdner Nechtsanmäit‘, ge 
— Sir George Feſſel, 


ndon, 59 Jahre. 
ſident des oberſten 


bedeutendſten Juriſten Englands, 
— Georg von Majlath v. 
Landgerichtshofes und der Magnatentafel in Buda⸗ 


württemb. Landesgerichtspräſident, 


eſt. 18. April zu Tübingen. 83 Jahre. 

n 5 en 15 Oberlandesgerichts 
i daſelbſt, ahre. — 

. ſten, als Vertreter der deutſchen 

ickt, geſt. 30. Juni daſelbſt, 


bre. 
Saatsgertotsbofes, 
— Bernhard 


uſti rath, einer der 


ondsinhaber nach Konſtantinopel geſch 


5 
58 Jahre. — Dr. H. V. Peſchke, ehem. Präſident des Appellations⸗ 
gerichts zu Leipzig, geſt. 15. Auguſt zu Gurnigelbad. — Friedrich 
Vrowalzig, Landgerichtsdirektor, geſt. 21. September zu Berlin, 
57 Jahre. — Alexander Eduard von Mücke, Oberlandes⸗ 
gerichtsrath, geſt. 10. Oktober zu Dresden. — G. Kempff, ehem. 
Präsident des Oberlandesgerichts in _Darmiladt, geſt. 7. November 
daſelbſt. — Fromm, Präſident des Landgerichts in Kaſſel, geſt. 30. 
November daſelbſt. — Dr. Emil Hofmann, Ober Appellations⸗ 
gerichtsrath, hervorragender furiſtiſcher Schriftſteller, geſt 14. Novbr. 
zu Darmftadt. — Georg Heinr. Rindfleiſch, Miniſterial direktor 
im Juſtizminiſterium, ein äußerſt tüchtiger und beliebter Juriſt, geſt. 
13. Dezember zu Berlin, 49 Jahre. > 
b) Bermaltungsbeamte: Auguſtin Keller, ehem. 
ſchweizer Ständeratbs⸗Präſident und Landamman des Kantons Aar⸗ 
au, Führer der ſchweizeriſchen Altkatholiken, geſt. 8. Januar zu Lenz⸗ 
urg, 78 Jahre. — Dr. Fehr. Maximilian Wolfgang von 
Göthe, preuß, Legationsrath, ein Enkel des Dichters, geſt. 20. Jan. 
zu Leipzig, 62 Fabre. — Robert Bußler, Geh Hofratb, Hofe 
ſtaatsſekretär des deutſchen Kaiſers, geſt. 6. März zu Berlin, 72 Jahre. 
— A. Kellner, Forſtrath, als Koryphäe der enthomologiſchen 
Wiſſenſchaft von Weltruf, geſt. 28. März zu Gotha. — Ferdinand 
Wetzel, Provinzial⸗Schulrath, geſt. 17. Mai zu Berlin, 67 Jahre. — 
Wilb. Budde, Geb. Poſtrath, geſt. 3. Auguſt zu Berlin, 57 Jahre. 
— v. Engelken, Polizeipräſident in Potsdam, geſt. 18. Seotember 
daſelbſt. — Albinus, Geh. Oberpoſtrath, Oberpofdirektor in 
Breslau, geſt. 27. September daſelbſt, 77 Jahre. — Kohleis, 
Oberbürgermeiſter von Poſen, geft. 23. November daſelbſt. — Friedr. 
Wilh. Artbur v. Kebler, Wirkl. Geb. Ober⸗Regierungsrath 
und Prändent des Kuratoriums der preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt, 
ber 25. November zu Berlin, 63 Jabre. — Wil b. von Heems⸗ 
erck, ehem. Präſident des naſſauiſchen Finanzkollegiums, geſt. 19. Des 
zember zu Wiesbaden. 


7. Parlamentarier und Politiker. 2 
Gambetta, fransöfiicher Politiker und Patriot, in Paris in 
der Neujahränacht. — Dr. Hermann Schulze (Delitzſch), ehem. 
langjähriges Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes, hervorragender 
Polniker und Nationalökonom, T 29. April zu Potsdam, 74 Jahr. — 
Gutsbeſitzer Ludw. Andreas Jordan, liberaler Reichstags⸗ 
abgeordneter von hervorragender Stellung, T 1. Juli zu Deidesheim, 
72 Jahr. — Wirkl. Gebeimrath Rudolf v. Rabe, Mitglied des 
preuß. Herrenhauſes, 7 7. Juli zu Berlin, 78 Jahr. — Johann 
Stanislaus Skreſſchowski, bekannter czechiſcher Politiker 
und Publiziſt, T 14. Oktober zu Wien, 52 Jabr. — Achilles 
Manro, bekannter italieniſcher Politiker und Schriftſteller, 17. Okto⸗ 
ber zu Pisa. 82 Jahr. — Reinhard Friedr. v. Adelebſen, 
welfiſches Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes, T 18. Oktober auf 
feinem Gute Friedland, 57 Jahr. — Kreisgerichtsrath Karl 
Ziegler, langjähriger ultramontaner Abgeordneter, T 26. Oktober 
zu Ahaus, 70 Jahr. — Joh Baptiſt Ercolani, bekannter ita⸗ 
lieniſcher Politiker und Gelebrter, T 16. November Faden 63 
ahr. — Achaz v. Auerswald, Regierungs⸗Präſident a. D., 
ehem Landtagsabgeordneter, P 21. November zu Berlin. — Heinrich 
v. Marcard, Geh. Juſtizrath, Landtags⸗ und Reichstagsabgeord⸗ 
neter, T 27. November zu Berlin, 77 Jahr. — Dr. Kramarczii, 
eben: 8 und Imdtagsabgeordneter, T 30. November 
zu Rauden. 


8. Baumeiſter, Architekten, 1 8 
Lenge, Geb. Oberbauratb, Erbauer der Weichſelbrücke bei Dir⸗ 
ſchau und der Nogatbrücke zu Marienburg, um Einführung der Eiſen⸗ 
Konſtruktion verdient, geſt. 23. Juni zu Berlin, 82 Jabre. — Hein⸗ 
rich Ritter von Feſtel, Ober⸗Bauragth und Prof. der Architektur 
am Polytechnikum zu Wien, berühmter Baukünſtler, geſt. 14. Juli zu 
Wien, 55 Jahre. — Julius von Abel, Oberbaurath, um die 
Entwickelung des württemb. Eiſenbahnweſens hochverdient, geſt. 10. Juli 
zu Stuitgart. — Friedrich Knoblauch, geſchätzter Baumeiſter, 
eſt. 6. September zu Berlin, 42 Jahre. — Ludwig Giersberg, 
eh. Oberbaurath, in Fachkreiſen bochgeſchätzt, geſt. 8. September zu 
Berlin. — George Remington, engliſcher Ingenieur und Baus 
unternehmer, geſt. 19. September zu London. — Anton Adametz, 
bekannter Baumeifter, geſt. 4. Oktober zu Wien. — Henry Fern⸗ 
bach, ein in den Vereinigten Staaten durch ſeine Prachtbauten be⸗ 
kannter Architekt, geſt. 13. November zu Newyork, 54 Jahre. — 
William Siemens, außerordentlich vielſeitig gebildeter Techniker, 
hervorragender Phyſiker und Elektriker, geſt. 19. November zu London, 


63 Jahre. 
9. Wiſſenſchaftliche Koryphäen. 
Dr. A Höfer, Prof. für Sanſkrit und vergleichende Grammatik 
an der Univerfität zu Greifswald. pet 9. Januar daſelbſt, 70 Jahre. 
— Dr. Max Strack, Gymnaſtal⸗ Profeſſor, ein eifriger Förderer des 
Realſchulweſens. geſt. 11. Jan. u Berlin. — Dr. Joſef Scuſski. 
Prof. an der Unioerſität zu Krakau, bedeutender polniſcher Geſchichts⸗ 
forſcher und Dichter, geſt. 7. Februar zu Krakau. — W. A. 
Macieſewski, bekannter polniſcher Geſchichtsforſcher und Begründer 
der ſlawiſchen Rechtsgeſchichte, geft. 10. Febr. zu Warſchau, 90 Jahre. — 
Dr. Wilh. Scheffer, Prof. der Theologie an der Univerjität zu 
Marburg, geſt. 26. Februar daſelbſt, 79 Jahre. — Ercole Ricotti, 
Prof. der Geſchichte an der Univerſität zu Turin, einer der hervor⸗ 
n Patrioten Italiens, geſt. Anf. März zu Turin, 66 Jahr. — 
J. A Grenn, engliſcher Hiſtoriker, geſt. 7. März zu Mentone, 45 Jahr. 
— Dr. Karl Wille, Prof. der Rechtswiſſenſchaften an der Uni⸗ 
verſität zu Halle, geſt. 6. März zu Halle, 83 Jahr. 53 
eft. 


, Dantelenner, . 
Dr. Karl Wieſeler, Prof. der Theologie ir Greifswald, 
11. März daſelbſt. — Dr. Adalbert v. Keller, Prof. der Lite: 
ratur an der Univerfität zu Tübingen, geft. 13 März daſelbſt. 70 Jahr. 
Dr. Guſtav Thaulow, Prof, der Theologie an der Univerſität 
55 Kiel, geſt. 11. März daſelbſt. — Dr. Victor von Brient, 
Prof. der Cbirurgie an der Univerfität zu Tübingen, geſt 19. März 
daſelbſt. — Dr. Ludwig Joſef Gerſtner, Prof der Nationals 
ökonomie an der Univerſität zu Würzburg, geſt. 19. März daſelbſt, 52 
Jahr. — Lorenz Diefenbach, Sprachforſcher und Lexikograph, 
geſt. 28. März zu Darmſtadt, 76 Jahr. — Dr. Ziegler: Steiner, 
bedeutender Kartograph, geſt. 1. April zu Baſel, 79 Jahre. — Dr. 
Eduard Brehl, Prof. des deutſchen Rechts und der Rechtsphilo⸗ 
ſophie an der Univerfität zu Lemberg, geſt. 12. April zu Iglau. 57 
ahr. — Dr. Guſtav Radicke, Prof. der Mathematik an der 
niverſttät zu Bonn, geſt. 18. April daſelbſt, 72 Jahr, — Dr. Wilh. 
Peters, Prof, der Zoologie an der Univerſität zu Berlin, geſt. 20. 
April daſelbſt, 67 Jahr. — Dr. Emil Vogt, Prof, der Rechls⸗ 
wiſſenſchaften an der Univerſität zu Berlin, geſt. 28. April daſelbſt, 
82 Jahr. — R. A. P. Dozy, Prof, an der Univerfität zu Leyden, 
verdienſtvoller DOrientalift, bein Anf. Mai zu Lenden, 82 Jahr. — Dr. 
Gabriel Guſtav Valentin, Prof. der Philoſophie an der 
Univerſität zu Berlin, geſt. 24. Mai daſelbſt, 73 Jahr. — Dr. Her⸗ 
mann Perthes, nambafter Pädagog und Theolog, geſt. 15. Juni 
zu Bonn. — Dr. Heinrich Denzinger, Prof. der Dogmatit 
an der Univerfität zu Würzburg, eine Autorität in den orientaliſchen 
Sprachen, geſt. 19. Juni zu Würzburg, 64 Jahr. — Dr. Chriſtof 
Arnold, Prof. der Rechtswiſſenſchaften an der Univerfität 2 Mar⸗ 
burg, als Forſcher deutſcher Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte von Auf, gef. 
2. Juli zu Marburg, 56 Jahr. — Anton Mirabell, Prof. der 
lateiniſchen Sprache und Literatur an der Univerfität zu Neapel, einer 
der vorzüglichſten Latiniſten, geſt. 3. Juli zu Neapel, 71 Jahr. — Dr. 
Guſtab Heyer, Prof. an der Univerſität zu München, der her⸗ 
vorragendfte Gelehrte auf forſtwirthſchaftlichem Gebiete und Begründer 
der forſtlichen Statiſtik, geſt. 10. Juli, 57 Jahr. — Prof. Dr. Ludwig 
Klemens, Direktor des Louiſenſtädtiſchen Gymnaſtums zu Berlin. 
eſt. daſelbſt. — Edward Eaſtwick, berühmter Orientalist, geſt. 
6. Juli zu Ventnow (Inſel Wight), 69 Jahr. — Dr. Stephan 


Gans Edler zu Putlitz, Dozent der Staatswiſſenſchaften an 
der Univerfität zu Berlin, ben 24. Juli daſelbſt durch Selbſtmord 29 

ahr. — Dr. Wil helm Dindorf, Prof. für altklaſſiſche 

iteratur an der Univerfität zu Leipzig, geſt. 1. Auguſt daſelbſt, 
81 Jabr. — Dr. J. Reinhard Blum, Prof, der Minera⸗ 
logie an der Univerfität zu Heidelberg, geſt. 22. Auguft das 
ſelbſt, 80 Jahr. — Profeſſor Dr. Müller⸗Lippſtadt, bes 
rübmter Naturforſcher, geſtorben 26. Auguſt zu Meran. — 
Dr. Wilhelm Baum, Geh. Medizinglratb, Prof. der Chirurgie 
an der Univerſität zu i = geſt. 6. Septbr. daſelbſt, 84 Jahr. — 
Dr. Konrad Burſſan, Prof. für klaſſiſche Philologie an der Unis 
verſität zu München, hervorragender Philologe und Alterthumsforſcher, 
geſt. 21. Septbr zu München, 53 Jahr. — Dr. W. Clem m, Prof. 
der klaſſiſchen Philologie an der Univerſität zu Gießen, geſt. 21. Sept. 
daſelbſt. 39 Jahr. — Dr. Georg Friedr. Liſch, Geh. Archiorath, 
Alterthums forſcher und Hiſtoriker, geſt. 24. Sepibr. zu Schwerin. — 
Dr. Oswald Heer, Prof. der Botanik und Entomologie an der 
Univerfität zu Zürich, geſt. 27. September zu Laufanne, 72 Jabr. — 

de inrich Schmidt, polniſcher Hiſtoriker, geſt. 16. Okt. zu Lemberg, 
5 Jahr. — Dr. Alfred Schott aüller, Direktor des Humboldt⸗ 
Gymnafiums zu Berlin, geſt. 16. Oktober dajelbft. — Alban Stolz, 
Prof. der Paſtoral- Theologie und Pädagogik an der Univerfität zu 
Freiburg, geſt. 16. Ottober daſelbſt, 74 Jahr. — Dr. P. Rieß, Prof. 
der Ppyfik an der Univerſität zu Berlin, hochverdienter Gelehrter, geſt. 
23. Oktober zu Berlin, 80 Jabr. — Dr. Arnold Schäfer, Prof. 
der Geſchichte an der Univerftät zu Bonn, geſt. 20. Novbr. daſelbſt, 
64 Jabr. — Dr. Franz aver Schmid⸗ Schwarzenberg. 
Prof, der Philoſoohie an der Univerfität in Erlangen, Pädagog, geſt. 
Ende Novbr zu München. — Francois Lenormant, ſehr vers 
dienſtvoller Kunſtbiſtortler und Archäologe, geſt. 10. Dezbr., 46 Jahr. 
— Dr. Heinr. Wilb. Ed. Albrecht, Prof. der Medizin an der Unis 
verfität zu Berlin, derühmter Spezialiſt für Zahn- und Halsleiden, geſt. 
25. Januar zu Berlin. — Dr. Franz v. Rinecken, Geheimratb, 
Br an der Univerfität zu Würzburg, berühmter Srrenarzt, geſt. 22. 

ebruar zu Würzburg. — Dr. Karl Friedr. v. Heufinger, Geh. 
Medizinalrath, Senior der Univerſitaͤtslehrer in Marburg, geſt. 5. 
an. Ruß ur rn * ar — K Wirkl. ruſſiſcher 

„ein in der Petersburger Geſellſchaft ſehr ge 
geſt. 10 Auguſt zu Petersburg. f che dein 


5 nl Sue und Titeratur. 

5 ie Nr. 40 der „Geſiederten Welt“, Zeitſchrift fü 
liebhaber, „Züchter und ⸗Händler, heraus 5 Br. Kart Nuß 
(Berlin, Louis Gerſchel), enthält: Die Brut meiner großen gelbhau⸗ 
bigen Kakadus (Schluß). — Elſter⸗Schlaubeit. — Weiimurm. Schluß). 
Leiden und Freuden eines Kanarienzüchters (Schluß). — Anfragen 
und Auskunft. — Aus den Vereinen: Königsberg; Braunſchweig: 
Magdeburg; Rapperswyl: Ausſtellungen. — Bücher: und Schriftens 
ſchau. gi 5% een 1 

Die „Iſis“, Zeitſchrift für alle naturwiſſenſchaftli i 
babereien, herausgegeben von Dr. Karl Ruß und Bums Bus eis 
(Berlin, Louis Gerſchel), enthält in Nr. 51: Zoologie: Kederfarp 
und Spiegelkarpfen. — Die Präparation der Dipteren (Fortſetzung). 
— Botanik: Aus dauernde Blattoflanzen des freien Lande — Chemie: 
Ermittelung des Arſens in Thierbälgen, Tapeten, Stoffen u a 
— Briefliche Mittheilungen: Linienſchwärmer. — Reiſen und For 
ſchungen. — Nachrichten aus den Naturanſtalten: Berlin; Breölau.— 
Bemerkungen über die Reptilien⸗Gallerie im britiſchen Muſcum zu 
London. — Jagd und Fiſcherei. — Mancherlei. — Bücher⸗ und 
Schriſtenſchau. — Tauſchverkehr. — Anzeigen. 

„Dorf- und Schloßgeſchichten“ von Marie v. Ebner⸗ 
Eſchen bach. Berlin, Verlag von Gebr. Pätel. Wir finden in dem 
vorliegenden Buche zunächſt eine größere Ersäblung „Der Kreisphuenls 
kus“, welche ihren Schauplatz in Galizien bat und in der vormärzli 
Zeit ſpielt. Als vorzügliche Cbarakterzeichnung tritt uns in derſel 
beſonders die Figur des jüdiſcben Landarztes entgegen. Auf demſelben 
ee und in derſelben Zeit fpielt auch eine kleinere Erzählun 
„Jakob Szela“. Man ſieht, daß die Verfafferin Land und Leute Teak 
und den Volkscharakter mit Liebe und Verſtändniß ſtudirt hat. Sehr 
anziebend iſt auch eine kleine Novelle in Korreſpondenzkarten und eine 
Skizze aus dem Waldleben, in denen neben einem bervorragenden Tas 
lent für Charakterzeichnung auch ein feiner Humor zu Tage tritt. Wir 
find überzeugt, daß das Buch der liebenswürdigen Berfaflerin zahl⸗ 


reiche Freunde erwerben wird. 
CCC ] ³² A ELTERN 
Tocales und Provinzielles. 
iu 5 Poſev, 28. Dezember. 
— [Ueber den Beſuch des Kronprinzen im 
Vatikan] hat F. Dernburg der „Nat. Ztg.“ aus Nom einen 
eingehenden Bericht geſandt, dem wir die nachfolgende den Kar⸗ 


dinal Ledochowski ö betreffende Stelle entnehmen: 


Wo wobnt denn der Kardinal Led iM ich einen i 
Vatikan vertrauten Herrn. Sarg Trage en Oma 


„Verkebrt Ledochowzki viel mit dem Papſt ?“ 
„Leo XIII. langweilt 70 Dieſe römiſchen Kardinäle, 
wiſſen, als ihr vatikaniſches Geklatſch, bedeuten dem klugen, welter⸗ 
fahrenen Papſte nichts. Wenn der Papſt verdrießlich und gelangweilt 
im Garten des Vatikans herumfährt, dann iſt ihm auch Kardinal Res 
dochowsli recht und ſtets zur Hand. Der Mann weiß doch etwas von 
der Welt, er bat immer, Briefe aus Paris aus Brüſſel — und aus 
Berlin in der Taſche die den Basft amüſiren. Und dann ift es durch 
feine Hand, daß fo viele Peterspfennige und ähnliche Gaben fließen. 
Bei allen peluniären Verlegenheiten des beiligen Stuhles treten die 
Jeſuiten mit ihrem unermeßlichen Vermögen ein — wer hätte gedacht 
wenn er auf der Hamburger Bahn, an dem harmloſen Kyritz vorbei⸗ 
fährt, daß er den Jeſuiten Geld Es verdienen giebt. Und doch iſt dies 
vor Kurzem herausgekommen. Durch Ledochowski's Hand aber prã⸗ 
ſentiren die Jeſuiten mit Vorliebe ihre Gaben an die päpſtliche Kaſſe.“ 
r. Im Volkstheater treten ſeit einigen Tagen wieder einige neue 
Künſtler und Künſtlerinnen auf. Von dieſen erregen ein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe die Geſchwiſter Spindler, welche Cornett und 
Piſton blaſen. Die ältere der beiden Schweſtern bläſt auf dem Piſton 
die ſebr ſchwierigen Variationen zum „Karneval von Venedig“ eradezu 
meifterbaft und ruft mit denſelben ſtets den lebhafteſten Beifall 
zent =. 8 898 e Kräften die G i X, 
ard und Li alco ny auf, welche beſonder iegende 
Menſchen“ Staunenswerthes leiſten. Um die abibige Dian, a —. 
zu gewinnen, wird das Fangnetz von der Bühne nach der Gallerie bin, 
ſchräg über den Saal, ausgeſpannt; Frl. Liti fängt, im Trapez hän⸗ 
gend, > a ng 88 auf i 
weiter auf ein Trapez zu, ſo er im Schwi i i 
2 Faß ae Schwingen eine Diſtanz von 


* 


die nichts 


am 13. Febr. 1884, 


ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ richts 


A. Straßenlaternen. Gewöhnlich dann, wenn die Witterun 
feucht und trübe. daher von den Lichtſtrah en ſchwer durchdringlich i 
und die Dunkelbeit zeitig eintritt, alſo im Nopbr. und Dezember, wer⸗ 
den niche_ über eine vollkommenere Straßendeleuchtung laut. 
Solche haben ſich auch in dieſem Jahre wiederholt und wollen wir da⸗ 
3 Leſern die uns uch an ag Angaben über die Zahl der 
Straßenlaternen, den Verbrauch an Gas durch dieſelben und die dafür 
entſtehenden, von den Steuerzahlern aufzubringenden Koſten, nicht vor⸗ 
enthalten. Am 1. April 1883 waren vorhanden: A 

422 Nachtlaternen, 305 Laternen mit Brennzeit bis 11 Uhr, 


Es ſind bis jest binzugetreten: g ts 
Nachtlaterne. 13 Laternen mit Brenmeit bis 11 Uhr, 


— — —— . — u— — — — —— —  —— 
iebt 423 Nachtlaternen, 318 Laternen mit Brennzeit bis 11 Uyr, 

In Folge Aufſtellung von 5 Siemen's Brennern kommen in Fortfall 
— Nachtlaternen, 13 Laternen mit Brennieit bis 11 Ubr. 


blieben 423 Nachtlaternen, 305 Laternen mit Brennzeit dis 11 Uhr, 
und außerdem 3 von 11 Uhr Abends ab benutzten Nachtlaternen, Das 
von brennen: 0 
1. 305 Laternen bis 11 Uhr a 1718 Stunden = 539860 Stunden a 
190 Ltr. Gas = 99 558 100 Ltr., 
2. 423 Laternen bis Morgens a 4229 Stunden = 1788 867 Stunden 
a 190 Ltr. Gas = 339 884 730 Ltr., 
3. 3 Laternen von 11 Uhr ab die Nacht hindurch = 2511 Stunden = 
7533 Stunden a 190 Ltr. Gas = 1431 270 Ltr., 
4. Siemens 00 bis 11 Uhr Abends —= 1718 Stunden à 2589 Ltr. = 
4432440 Ltr.. 
5. do. Nr. I bis 11 Uhr Abends = 1718 Stunden a 1700 Ltr. = 
2 920 600 Ltr., 
6. do. Nr. II bis 11 Uhr Abends = 1718 Stunden a 5154 Stun⸗ 
den a 750 Nr. = 5865500 Kr, 
Gasverbrauch — 452 092 640 Ltr. 
oder rund 453 100 ebm a 19 Pf. = 85 899 M. 
ab 20% Rabatt 17179 


die Koſten für die vorhandenen Laternen betragen gegenwärtig 68 720 M. 
Außerdem find für das Jahr 1884/85 zur Regulirung der Later: 


nen in der Wronkerſtraße, St. Adalbert⸗, Kl. Gerberſtraße, Judenſtraß e 


und Walliſchei $ des Konſums einer 11⸗Uhr⸗Laterne u. z. für 20 La⸗ 

ternen 1145 Stunden — 22900 Stunden 

a 19) Liter Gas = 4351 ebm a 19 Pf. mit 826,69 
Hiervon ab 209 Rabatt 165,20 


M. zu berechnen. 


2 


werden zu zahlen ſein rund 660 M. 
und unter Hinzurechnung obiger 68 720 „ 
überhaupt 69 380 M. 


Für Straßenbeleuchtung entfallen ſomit auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung 1,06 M., ein Betrag, der doch gar nicht mehr fo gering iſt 
und durch jede hinzutretende Laterne noch eine Steigerung erfährt. 
Daß vie Straßenbeleuchtung in den letzten Jahren nach und nach eine 
erhebliche Verbeſſerung erfahren hat und die Aufwendungen dafür be⸗ 
deutend geſtiegen find, wird dem aufmerkſamen Beobachter nicht ent⸗ 
gangen ſein und iſt anderſeits aus dem Vergleich des gegenwärtigen, 
mit den Etats der Vorfahre zu lonſtatiren. Wir können mit der 
gegenwärtigen Beleuchtung unſerer Straßen wohl zufrieden ſein, zumal 
auf nothwendige Verbeſſerungen jederzeit, wenn auch mit Vorſicht, Bes 
dacht genommen wird und erklärt ſich hieraus wohl, daß bei Aufſtellung 
neuer Straßenlaternen die vielleicht wünſchenswerthe Beleuchtung irgend 
eines entlegeneren, weniger verkehrsreichen Straßentheils, dem allge⸗ 
meineren Intereſſe, insbeſondere dem der ſteuerzahlenden Bürgerſchaft, 
nachſtehen muß. 

7. Statiſtiſches über Geburten, Taufen, bürgerliche Ehe⸗ 
ſchließungen und kirchliche Trauungen bei den evangeliſchen 
Gemeinden der Provinz Poſen i. J. 1882. Der im „Kirchlichen Amts⸗ 


8 Slot des königlichen Konſiſtoriums der Provinz Poſen“ veröffentlich⸗ 


Tabelle über die angegebenen Vorkommniſſe iſt Folgendes zu ent⸗ 
nebmen: Aus rein evangeliſchen und aus Miſchehen ꝛc. zuſammen wur⸗ 
den geboren 21,587 Kinder, davon 11,288 im ug men sbezirk Poſen. 
10,299 im Regierungsbezirk Bromberg (2439 im Kreiſe Bromberg, 776 
in der Stadt Poſen): davon waren aus rein evangeliſchen Ehen 18,329, 
aus Miſchehen 1770 (1159 im Regierungsbezirk Poſen, 611 im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg), 1488 von unverbeiratheten evangeliſchen Müt⸗ 
tern. Die Geſammtzahl der evangeliſchen Taufen betrug 20,060, wo⸗ 
von 10.393 im Regierungsbezirk Poſen, 9657 im Regierungsbezirk 


imendiger Morbanf Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug e Diejenigen, welche Eigen⸗ 
Aothwendiger Verkauf. auf den Anſpruch an die Stelle thumg⸗ ober anberweite, zur Wirk⸗ 


Wege der Zwangsvoll⸗ des Grundſtücks tritt. i 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche] Das Urtheil über die Ertheilung 
von Petzen⸗Hauland Band I Blatt I] des Zuſchlages wird 


auf den Namen des Wirths Va⸗ am 14. Febr. 1884, 


lentin Domagala eingetragene, 2 
Vormittags 11 Uhr, 


zu Pe 8 unter Nr. 1, 
* Segen Gene an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schrimm, den 9. Dez. 1883, 


Königl. Amtsgericht. 


Vormittags 9 Uhr, _ PN ABER 
vor dem unterzeichneten Gericht an 1 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. Hothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück ift mit 16,20 M.] Das der verwittweten Mühlen⸗ 
Reinertrag und einer Fläche von beſitzerin Marie Attig, verwittwet 
1 ha 83 a 80 qm zur Grundſteuer, A Naucke geb. Sippe 
mit 36 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ Klein⸗Chrzypsko aus der Güter- 
bäudeſteuer veranlagt. gemeinſchaft mit ihrem verſtorbenen 
Auszug aus der Steuerrolle, Themanne Ernſt Attig an der zu 
beglaubigte Abſchrift des Grund: Klein⸗Chrzypsko belegenen, im 
buchblattes, etwaige Abichägun: | Grundbuche von Klein⸗Chrzypsko 
en und andere, das Grundſtück[ Band I Blatt Nr. 1 verzeichneten 
betreffende Nachweiſungen, ſowie Müblenbeſitzung zuſtehende Mit⸗ 
beſondere Kaufbedingungen können eigenthum ſoll 


ichen nee reer DIT einge- den 8. Januar 1884, 


ſehen werden. . 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ Vormittags 10% Uhr ; 
gefordert, die nicht von ſelbſt gufſin Wege der nothwendigen Sub 
baftation öffentlich an den Meiſt⸗ 


den Erſteher übergehenden An⸗ 
forüche, deren Vorhandenſein oder bietenden verſteigert und demnächſt 
as Urtheil über die Ertheilung 


Betrag aus dem Grundbuche zur d 
des Zuſchlages 


Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
den 9. Januar 1884, 


rungsvermerks nicht hervorging, 
inäbe ondere derartige Forderungen 

Mittags um 12 Uhr, 
verkündet werden. 


von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 

Das ganze Grundſtück iſt zur 
Grundſteuer, bei einem derſelben 


ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der en zur Abgabe von 
e 
unterliegenden Geſammtflächenmaß 
von 92 ha 86 a 90 qm mit einem 


Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſteklung des geringſten Gebots nicht 
berüͤckſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 


zur Gebäudeſteuer mit einem jähr- 
lichen Nutzungswerthe von 304 M. 


lung des W gegen die bes veranlagt. 
nüichtigten niprüche im Range] Auszug aus der Steuerrolle und 8 Pfd. Seimhoni 
zurlicktreten Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 8 Pfd. Leckhonig 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ gleichen etwaige 


j in unſerer Ge⸗ 


des chreiberei 
Uhren, widrigenfalls nach erfolgtem zuſehen. 


des Verſteigerungstermins die Ein⸗ e ſin 


— —23————— 


zul lüdiſchen Schule bierſelbſt 
mit 


Reinertrag von 150,03 Thlr. unde 


Abſchätzungen, inel. Eimer franco geg. Nachnahme. zum 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, andere das Grundſtück betreffende Haſen 3 M. 25 Pf. 
werden aufgefordert, vor Schluß Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ Gänfe, jun 


d 
Abtheilung III ein- E. Dranse d, Imkerei. befördert die 15 d. Sg. 


und Cantorſtelle durch Tod 
bisherigen Inhabers 


ca. 50. Lammböcke, 


Bromberg; die Taufe empfingen 17,972 Kinder aus rein evangeliſchen 
Ehen, 804 aus Miſchehen 565 im Regierungsbezirk Poſen, 239 im Res 
gierungebenlst ea 1284 unebeliche Kinder (779 im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen, 505 im Regierungsbezirk Bromberg). Die Anzahl der 
bürgerlichen Ebeſchließungen evangeliicer und gemischter Paare betrug 
4219 (2224 im angaben: Poſen, 1995 im Regierungsbezirk 
Bromberg, 476 im Kreiſe Bromberg, 227 in der Stadt Poſen): davon 
waren 3656 Eheſchließung rein evangeliſcher Paare, 563 Eheſchließungen 
3 Paare (345 im Regierungsbezirk Poſen, 218 im Regierungs⸗ 
ezirk Bromderg), und zwar war bei 276 Paaren der Bräutigam, bei 287 
die Braut evangeliſch. Die Geſammtzahl der evangeliſchen Trauungen 
betrug 3896 (2092 im Regierungsbezirk Poſen, 1804 im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg); davon waren 3561 Trauungen rein epangeliſcher 
Paare, 335 Trauungen gemiſchter Paare (238 im Regierungsbezirk 
Poſen, 97 im Regierungsbezirk Bromberg), und zwar war bei 135 
dieſer Paare der Bräutigam, bei 200 die Braut evangeliih. — Nach 
den angeführten Zablen betrugen die evangeliſchen Taufen 98,05 pCt. 
der Geburten von Kindern aus rein evangeliſchen Ehen: 90,85 pCt. 
der Hälfte der Geburten von Kindern aus Miſchehen (97,50 pCt. im 
Regierungsbezirk Poſen, 78,23 pCt, im Regierungsbezirk Bromberg), 
86,29 pCt. der Geburten unehelicher Kinder, 96,90 pCt. der Geſammt⸗ 
zahl dieſer Rinder. Die evangeliſchen Trauungen betrugen 97,40 pCt. 
der Eheſchließungen rein evangeliſcher Paare (98,67 pCt. im Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen, 96,06 pCt. im Regierungsbezirk Bromberg), 119,01 
pCt. der Hälfte der Eheſchließungen von Miſchpaaren (137,97 im Res 
gierungsbezirk Poſen, 88.99 im Regierungsbezirk Bromberg), 98.95 
pCt. von beiden zuſammen (101.97 im Regierungsbezirk Poſen, 95,65 
pCt. im Regierungsbezirk Bromberg.) 2 Er 
Wronke, 28. Dez. [Amtsjubiläum. Beſeitigung 
der Neufahrsgratulationen.] Der geſtrige Tag, an 
welchem das 25fährige Amtsfubiläum des biefigen Bürgermeiſters und 
Magiſtratsdirigenten Otterſon begangen wurde, verſetzte einen großen 
Theil der hieſigen N und deren Vertreter in freudige Auf⸗ 
regung. Früh um 8 Uhr wurde die Feier durch ein von der Kapelle 
des Königsbuſarenregiments aus Poſen dem Jubilar dargebrachtes 
Ständchen eingeleitet, dem ein zweites von der tüchtigſten Sängerin 
der evangeliichen und jüdiſchen Schule folgte, deren Lehrer ebenfalls 
dem Jub lar ihre beiten Wünſche ausſprachen. Die Stadtverordneten 
erſchienen vollzählig Morgens um 9 Uhr und begleiteten ihre Glück⸗ 
wünſche mit der Ueberreichung eines werthvollen Geſchenks, beſtehend 
aus ſilbernem Tiſchgeräth. Dieſen ſchloß ſich um 10 Uhr die Schützen⸗ 
gilde an, welche den Jubilar zugleich in ſeiner Eigenſchaft als Präſes 
der Gilde feierte, und mit zwei filbernen Zuckerkörben beſchenkte. 
In ununterbrochener Folge reihten ſich daran die Glückwünſche des 
Landwehrvereins, der 9 und endlich die mehrerer Verwaltungs⸗ 
beamten des Kreiſes aus Samter, Oberſitzko, Scharfenort u. ſ. w. 
Außerdem waren noch zahlreiche Gratulationen von Ortsangehörigen 
und aus entſernten Orten, begleitet von mannigfachen Liebeszeichen, 
dem verehrten Jubilar, zugegangen. Nachmittags vereinigte ein Diner 
im Konradi'ſchen Gaſthofe mehr als fünfzig Feſtgenoſſen in gehobener 
Stimmung und weit über die urſprünglich angenommene Zeit hinaus. 
Wenn man erwägt, daß die Verwaltung des hieſigen Bürgermeiſter⸗ 
Poſtens das erſte Amt iſt, welches der Jubilar bekleidet (erſt mehrere 


Jahre ſräter übertrug ihm die königliche Regierung auch das 
eines Diſtrikts ⸗Kommiſſarius), und daß derſelbe erſt im 
53. Lebensjahre ſteht, ſo it Ausſicht vorhaaden, daß der 


während der geſtrigen Feſtfeier wiederholt ausgeſprochene Wunſch, 
es möge dem ſilbernen einſt auch das goldene Amtsjubiläum 
folgen, ſeine Erfüllung finden dürfte. — Zur Beſeitigung der läſtigen 
Neufahrs⸗Grgtulationen mittelſt Karten haben einige Familienväter 
des hieſigen Ortes einen willkommenen Anfang gemacht, indem ſie 
einen Beitrag zur ſtädtiſchen Armenkaſſe gezahlt unter Verzichtleiſtung 
auf die Aus ſendung und den Empfang der ſchriftlichen Gratulationen. 
Die ſich darauf beziebende Erklärung im Wronler Wochenblatte ladet 
zur Nachfolge anderer Ortsangehörigen ein, die ſicherlich nicht aus: 
bleiben wird. 

Krotoſchin, 28. Dez. [Weihnachts ⸗Unterſtützung. 
Abſchiedspredigt. Dankſagung.] Bei der Sonntag in 
der hieſigen evangeliſchen Volksſchule von dem evangeliſchen Frauen: 
verein und dem evangeliſchen Armenverein veranſtalteten Weihnachts⸗ 
beſcheerung wurden 52 Kinder mit Kleidungsſtücken und verſchiedenem 
Backwerk und 78 ältere Arme mit Geld und Backwerk beſchenkt. 
107 M. wurden außerdem an verſchämte Arme vertbeilt. — Der von 


Zwangsverſteigerung. 
Am 3. Januar 1884 
Mittags 12 Uhr, 
verkaufe ich auf dem Probſteigehöft 

zu Pawlowice bei Liſſa i. P. 
einen Bullen, drei Stück 


ſamkeit gegen Dritte der Eintra- 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. 

Birnbaum, den 7. Nov. 1883, 


Hönigl. Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


An der vereinigten evangeliſch⸗ 
g t iſt die 
einem jährlichen Einkommen 
von 1500 Mark dotirte zweite een 
es 
vacant ge⸗ 
worden. Bewerber wollen ſich, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, ſchleunigſt 
ber uns melden. 

Beutſchen, den 27. Dezbr. 1883. 


Der Magiſtrat. 


Bei dem ſtark zunehmenden Zucker⸗ 
rübenbau und dadurch bedingten 
Weidemangel beabſichtige ich meine 
altrenommirte 


geſammte Stammſchäferei 


zu verkaufen. Dieſelbe iſt auf's 
Sorgfältigſte gezüchtet, geſund und 
in vorzüglichem Zuſtande. 

kommen zum Verkauf: 
en. 150 Muttern (lammend Januar 
und Februar), 
ca. 100 Zutreter, 
en. 70 Jährlinge, 


Fohlen, ein Maſtſchwein, 
einen Eber, zwei Zucht⸗ 
ſäue, eine Britſchke, 


Schweinekoben aus Holz, 
eine Nähmaſchine, Möbel, 
Bilder, Gardinen, 

Teppiche. 


v. Görczyüski, . 
Gerichtsvollzieher. 


Zuſammenhange belegenen Grund⸗ 
ſtücke Nr. 186/7 und Nr. 188 beab⸗ 
ſichtige ich ſofort zu 
verkaufen. 5 
Das erſtere (0,309 ha mit ein⸗ 
ftöckigem Wohnhaus von 9 Fenſtern 
Front, Stallungen, Remiſen und 
0,210 ha Garten), iſt noch auf 
mehrere Jahre an die kaiſ. Poſtver⸗ 
waltung vermiethet, das andere 
(0,181 ha) umfaßt ein einſtöckiges 
Haus von 6 Fenſtern Front, ein 
Hintergebäude und einen Garten 
von 0,110 ha. 
Oſtrowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Doepke, Kanzleirath. 


a. 20 Zucht⸗ u. Verkaufsböcke. 
Stachau bei Steinfirche, BEREITS BER AT 
Neg-Ber. Breslau (Schleſien.)] Reſtaurationspachtung 
v. Stegmann. geſucht! 
6 (Speiſeh.) 5 Mt. Ein tüchtiger Reſtaurateur (finder: 
29, 6 Mk los), kautionsfähig, wünſcht möglichſt 
N di ** in 1 — 
oſens ein gangbares anſtändige 

‚ fett, A Pfd. 65 Pfg. Reſtaurant zu pachten. 
Soltau, Lanebur er Haide. Gefällige Offerten unter S. H. 


größeren Stadt der Provinz Poſen 
beſtehendes 


ungvieh, ein zweijähriges [das eine gute Stadt⸗, Land⸗ und 
8 9 b. wen ) 8 Dominialkundſchaft bejigt, ift 


einenſſichere Exiſten: Reflektanten wollen 
Jagdſchlitten, zwei große gig 


eee 
Neujahrakarten 

in größter und 5 1 875 Auswahl 

Albin Berger. 

Meine hierſelbſt Breslauerſtraße im Friſche Zander, Schell⸗ 


fiſche, 
kohl, 


Liſſa i. P., den 27. Deibr. 1883. 


ſowie feinſten Braun⸗ 


S. Samter jr. 


büchſen verpackt zu 94 

Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 

ſendung von 10 Mark (Nach⸗ 

nahme nicht geſtattet) 2 ins Haus. 
H. Michaelis 


Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 
burgerhaide. 


bier ſcheidende Herr Paſtor Raddatz, dem am Sonntag im Namen der 
Gemeinde die Herren Kırchenälteften mit einer Anſprache von Herrn 
Paſtor prim. Füllkrug das große Kaulbachſche Bild. „Das Zeitalter 
der Reformation“ überreicht hatten, hielt am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tage ſeine Abſchiedspredigt. — Da das deutſche Samariter⸗Ordensſtift 
zu Kraſchnitz von einigen biefigen unbekannten Damen zum Weih⸗ 
nachtsfeſte mit freundlichen Gaben beſchenkt wurde, richtete die Oberin 
des Stiftes, Gräfin Selma v. d. Recke⸗Volmerſtein, an die Redaktion 
des „Anzeigers für Krotoſchin⸗Oſtrowo“ das Erſuchen, dieſen liebe⸗ 
vollen Woblthäterinnen im genannten Blatte den herzlichſten Dank 
auszuſprechen. 

J Neuſtadt b. P., 27. Dez. [Geſang verein. Dieb⸗ 
ſtahl.] Am zweiten Weihnachtsfeiertage veranſtaltete der hieſige 
Geſangverein ſein erſtes Wintervergnügen im Schillerſchen Saale. 
Theatervorſtellung eröffnete das Vergnügen, worauf * und 
Tanz folgten. In heiterer Stimmung trennte ſich die Geſellſchaft 
erſt gegen 5 Uhr früb. — Am zweiten Feiertage wurde hier ein frecher 
Diebſtahl am hellen Tage verübt Als der Fuhrmann K. Nachmittags 
von einer Reiſe zurückkehrte, fand er ſeine Wohnung offen und den 
Kleiderſchrank gewaltſam erbrochen. Aus der Schachtel einer Muffe 
waren 327 M., größtentheils in Zwanzig⸗Markſtücken, entwendet. Der 
freche Thäter iſt noch nicht ermittelt. ’ 

K. Jarotſchin, 27. Dez. [Beſtätig ung.] In Stelle eines 
zum 1. Januar k. J. ausſcheidenden Schöffen, iſt der Kaufmann Simeon 
Pietrkowski von der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf die Dauer 
von 6 Fahren einſtimmig gewählt und von der k. Regierung beſtätigt 
worden. Die Amtseinführung erfolgt nächſter Tage. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


e Marlitts neueſter Roman: Die Frau mit den 
Karfunkelſteinen wird im Laufe des Jahres 1884 in der „Garten⸗ 
laube“ erſcheinen. 


Kölner Dombau⸗Looſe, Ziehung am 15. Ja⸗ 
nuar 1884. Hauptgewinne: Mk. 75,000, 30,000, 
15,000, 6000, 3000 ꝛc. ſind à Mk. 3,50, für Aus⸗ 
wärtige inkl. Porto à Mk. 3,65 in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Vörſen- Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 28 Dezember. (Telegr. Agentur.) 
Not. v.27. I Not. v. 27. 
Dels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 71 — 70 2 hama Orient. Anl. 55 60 55 60 
88 » 114 25114 -]. Bod.⸗Kr. Pfdb. 84 90| 84 80 
Apr. Südb. St Act. 122 101121 -— | Präm- Anl. 1804120 30,129 30 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗108 25107 75 Poſ, Propinz.⸗B.⸗A.119 30119 25 
Narienbg. Mlawka⸗⸗ 90 40 89 90 Landwirthſchft. B A. — —| — — 
Kronprinz Rudolf 72 60 72 90 Poſener Spritfabrik 77 — 77 — 
Deftr. Silberrente 66 80, 66 80] Reichsbank 148 25,48 50 
Ungar 59 Papier. 72 50 72 60] Deuiſche Bank Akt. 148 40148 25 
do. 48 Goldrente 74 60 74 75 DiskontoKommandit 192 25/192 50 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 91 60 91 40 Königs⸗Laurahütte 112 60,112 50 
o „139880 71 30 71 251 Dortmund. St. Pr. 82 75 82 80 
Nachbörſe: Franzoſen 543 50 Kredit 496 50 Lombarden 239 — 


Galizier. EA 123 75 123 90 rf 0 60 
Pr. fonfol. 49 Anl. 161 80 101 80 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 50 85 60, 
Poſener Pfandbriefe 100 80 100 80 Poln. 5° „ Pfandbr. 60 90 60 75 
Poſener Rentenbriefe 100 80.100 80 Poln. Liquid.» Bibbr, 54 10, 54 10 
Oeſter. Kredit: Alt. 494 50.493 — 


Staatsbahn 543 — 1541 — 
Lombarden 239 — 239 50 
Fondſt. feſt 


Deſter. Banknoten 168 30.163 40 
Oeſter. Goldrente 83 50) 83 30 
1860er Looſe 118 750118 75 


Italiener 90 10! 90 10 
Rum. 6° „Anl. 1880102 10.102 — 


Arao, Rum, Burgunder, 
Portwein, Ananas- 
Punschextracte in vor- 
zügliohen Qualitäten, so- 
wie feinste abgelagerte 
Arao’s, Rum, Cognao’s 
und ein wohlassortirtes 
Lager Bordeaux-, Mosel-, 
Rhein-, Ungarweine em- 
pflehlt zu soliden Preisen 


‚Jacob Appel 


Wilhelmsstrasse 7. 


Pfannkuchen, 


Blumen einige Mal täglich friſch, 
und das Dutzend 1 Mark — 


glaſirte 1 M. 20, auf aus⸗ 
drückliche Beſtellung zu Caffe's 
und Theegeſellſchaften auch 
zu 5 Pf. empfiehlt von 
heute ab die Konditorei 


A. Pfitzner, 


am Markte 6. 


Ein ſeit ca. 30 Jahren in einer 


Eiſen⸗ und 
Eiſeuwaaten⸗Geſchäſt, 


er bald zu verpachten. 
asſelbe bietet einem Fachmann 


ch unter W. 95 an die Exped. d. 
wenden. 


ital. 
Endivien⸗ 


Kopfſalat, Rehe, 


ſchweiger Stangen⸗ 
ſpargel, Schosten, 
Schneidebohnen, 
Champignons ꝛe. 


Lüneburgerhaid- 


Honig 


verſende ich per Poſt in 8025 


EEE RER 
Aeujahrakarten 


in reichſter Auswahl bei 


D. Goldberg, 


Papierhandlung, 
Wilhelmsſtraße 24. 


und 


IM Frulib-An 


‚ Iuderfabrik Pakosch'! 


von Mark 600,000, 


rückzahlbar zu 108 Prozent innerhalb 15 

Jahren und auf das Gesammt-Immobiliar- 

Eigenthum der Fabrik hypothekarisch zur 
ersten Stelle sichergestellt. 


Die Gesammt-Anlagekosten der Fabrik und Zubehör be- 
tragen nach den Bilanzen der Zuckerfabrik Pakosch 
1880-83 M. 1,731,011,82. 


Nach Mittheilung der Zuckerfabrik Pakosch 
verarbeitete dieselbe: 


Zur 
1882—83 nnen 150 


2 


SrunRERS 


Bereits 75.000 Abonnenten erreicht! 


Neuer, überaus fesselnder Roman: 
alle Buchhandlg. u. TER Probe-Nummern 


BRAVO REC HTS ‚gratis u. franko. Verlag von J. H. Schorer in Berlin, S. W. 


von OSSIP SCHUBIN =... EIN GOTTESURTEIL. Keil WERNER, 


dem Liebling d. deutsch. Lesewelt. 


Qu” Nioht zu verwechseln BE 
mit den ne Blättern, („Israelit“, „Jüdische Presse“) ist die 
freisinnige, von Dr. Rahmer in Magdeburg im 15. Jahrgang redigirte 


„Israelitische Wochenschril“ 


8 bringt in jeder Nummer trefflich geschriebene Leitartikel . 

über alle die Juden berührenden Tagentragen, Original-Berichte aus| 3 H.Hänsch 

een 1 — 2 u. - 1 * Breslauerſtr. 15 (Hotel de Saxe). 
us dem soben Leben und wöchentlic a a8 

populär-wissenschaftliche 1 S r 


„Jüdische Litteratur-Blatt“. Gänſe 


ei jedem. Postamt 3 Mark viertel. Inserate (Petitzeile| id a zu den billigſten 
25 Pf. 1 finden weiteste Verbreitun Preiſen, empfiehlt 
Cultusbeamte haben u Fref- Inseriren für 3 Mark bei Ein- Eduard Reppich, Sapiebapl. 11. 


sendung der Postquittung an die Bxped. d. „Isr. Wochenschrift“, Dunf dj: en; mit Ananas 


Magdeburg. 
V die Literflaſche 3 Mark 
erpachtun i a 
der ene Krippitz und Ultſche in ng + Stunde von Düffeldorfer, ne 
Eiſenbahnſtation und Kreisſtadt Strehlen, von Johanni 1884 ab auf Puuſch⸗E en 
18 Sabre meiſtbietend. 
von Joh. Ad. Roeder, zu 


Areal 467 ha 86 a 60 q 
pril 1884 in Brieg im Ban des Rechts⸗ 4 M. die Flaſche empfiehlt 


. 9 

ermin am 
uſtizrath Schneider früh 11 U zum Sylveſter⸗Abend die 
acht gehört ein disponibles — von Konditorei 


7 8 Masken⸗ 
garderobe 


für org u. Damen 
verleibt 


47. 211 Mark 66 Pf. 


anwalt und Notar Herrn 
Uebernahme der 


1880—81 188182 000 Park 
3 nfra Pachtluſti das t 
Rüben Otr. 218,401. 2 Oi. 607,845. Otr. 795,965, Stellen, ki eiae n A. Pfitzner 
und produzirte: einzuſeben oder gegen ark Kopialien⸗Gebühr zu beziehen ſin am Markte. 
A d bendaſelb . ee 
Zucker I Product Otr. 16,035 Otr. 46,400 Otr. 63,595 |mit fehr cen Nahlakan, Ted n Ber Moted, Jubenftt 30, I Tr. 
1 79 25511 5 „ 10,007 Pee e l e 70 am Ken, 188 e eee e 
Melasse 2 „7,644 „ 23, 705 „ 31,042 - — 5 


(für laufende 1 dürfte das Rübenquantum annähernd die vorjährige 
Höhe erreichen, während sich die Zucker - Ausbeute erheblich günstiger stellt) 


betrugen deren Einnahmen aus der der Fabrik gehörigen 
normalspurigen Eisenbahn nach Amsee 


1880—81 1881—82 1882—83 
M. 7,303, 87 M. 26, 126,38 M. 29,5 26,28 

und wurde 
1880—81 der erzielte Gewinn dem Reservefonds einverleibt. 
1881—82 7 pt. Dividende vertheilt und M. 119,135,55 | 


1882—83 5 132,741,71 
Von obiger Anleihe sind M. 275,000 fest übernommen und gelangen die 
restlichen 
M. 325.000 Montag, den 31 Dezember zur Subskription 


in Bromberg bei der Agentur der deutschen 
Handelsgesellschaft, 


Culm bei Herrn W. Ruhemann, 

Culmsee bei der Culmseeer Creditgesellschaft C. G. Hirschfeld 
& Co., 

Gnesen bei Herrn Emil Wollenberg, 

Inowrazlaw bei Herrn Michael Levy, 

„ Marienwerder bei dem Westpreussischen Kreditverein, 

„ Pakosch bei der Zuckerfabrik Pakosoh — und bei Herrn 

Salomon Lewin, 


Posen ». tern 
Goldschmidt & Kutiner, 


„ Thorn bei der Thorner Kreditgesellschaft G. Prowe & Co. 

anter nachstehenden Bedingungen; 

1. Der Subskriptionspreis ist auf 101 pt. festgesetzt. Ausser dem Preise hat 
der Subskribent die Stückzinsen mit 6 pCt. p. a. für den vom 1. Oktober ab 
laufenden Zinscoupon zu zahlen. 

.Die Einzahlungen haben zu erfolgen: 
11 pot. mit Zinsen aus 10 pCt. vom 1. Oktober ab bei der Subskription, 


zu Abschreibungen 
benützt. 


77 99 * 77 79 


in 


30 pCt. „ 25 ett . FE „ am 15. Januar 1884, 
3 oe „ 1. „ „ „ 28. Februar 1884, 
30 pOt. „ 7 8d pot, „ 1. 5 % 31. März 1884, 


Frühere Abnahme gegen Vollzahlung ist gestattet und sind in solchem Falle 
nur die Stückzinsen bis zum Tage der Abnahme zu bezahlen. 
3. Die Zutheilung erfolgt prompt nach Schluss der Subskription. Reduktion bei 
Ueberzeichnung vor behalten. 
Bromberg, den 24. Dezember 1883. 


Deutsche Handelsgesellsrhaft in Frankfurt a. M. 


—.— Bromberg. 
Ausführlicher Prospekt mit Anleihebedingungen ist bei 
obigen Zeichnungsstellen zu bekommen, 


6 und ſind daſelbſt auffallend 
illig z. Verkauf 


Flsässer Tolle. 


Burgundertraube, 
naturrein, mild, leicht und von 


Peter Möller, 


* er 
cStoerdorf b. Wilſter i. 891 
5 Vertreter Adolf Holſt, ge 
Freiburgerſtr. Nr. 1 


Zuchtvieh- een Jet. 
gegt 0. 


Brel an 5 ı gigemäte 9 1 urger und Oſtfrieſiſch 

reitenburger, Wilſtermar olländer, nburg rieſiſchen 

ee See ka 1 3 1 SR e 
mir als ahre praktiſcher Landwirth und Viehzüchter ganz beſonders 

10—12 Monat alte Kälber per März⸗April⸗Monat zur Einftellung zujempfiehlt in Flaſchen à 80 
empfehlen. Indem wir zur jeder Zeit geneigte Aufträge entgegennehmen, excl. und in Gebinden & 1 
verſichern wir prompteſte Ausfübrung. pro Liter 


Die Papierhandlung, Druckerei und ri 
Contobücher⸗Fabrik Carl Ribbeck, 


von D. Goldberg, Wilhelmstr. 24, Weingroßbandlung. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Briefpapieren in den 
oerichtedenften Muſtern und Farben, er Vignetten, Blumen, Sil⸗ * und Dombanloofe 
Ulmer 
Köln 15. Jan., 


. humoriſtiſchen Bildern 
a 3 Mark. Ziehun 
Aan je 


Schnell ne Anfertigung von Dıitenfarten und Monogrammen. 
5 Set un 18. Febr. 
75,000 Mark baar 


rn 


a . Looſe franco u. Liften M. 7, 60. 
Letzte Ziehung unwiderruflich 


vom 15. bis 17. Januar 1884. 


M. Geld⸗Gewinne ohne jeden Abzug 


75000, 30000, 15000 


Original⸗ Looſe à Mark 3,50 (auch gegen Coupons 
oder Briefmarken) empfiehlt und perſendet die mit dem Verkauf 
der Looſe beauftragte Hauptkollektion von 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
(Zweiggeſchäfte in Hamburg und in Bremen.) 
Original: und Antheil⸗Looſe IV. Klaſſe 


Du 
169. Königlich Preußiſcher Staats: Lotterie, 
Ziehung vom 18. Januar täglich bis 2. Fe⸗ 


Ziehung 15. Januar 
1884. 
Kölner 
Domban-Loose a 3 MI. 


(Liste Hau en 2 Pf.) 


7000, ‚So, Bil Mk. 


baares Geld ohne 
Abzug 
sind zu beziehen durch 
R. Roggenbaoh in Coburg. 


örse-Aufträge 


1 5 1884, ſind bei mir vorräthig. Proſpekte in alen — 
gratis. Arııl 1 
Speculations- 


zwecken werden in ben > 
neten österr.-um 
am air —— 


e 5 


WEL egrat.u. franco. 
477 tionen coulant. 
ha“, Wien, 
15 \_ 


Erven Lucas Bols 
Fabrik „ Lootsje“ gegründet 1575. 
Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 

Amsterdam. 
Spezialitäten: Curagao und Anisette. 
Vertreter für Berlin: Herrſchaften als Köchin zu Gele. 


Otto Sohmitz in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. genbeiten M. Marcuse, 
ũã ð 0 d 2, ID. 


6 Spr.⸗Unterr. u. Muſikſtd. 
b. e. Dame Breslauerſtr. 20, III. Et. 
2. Thür links. Zu ſpr. v. 11—3 Uhr 
außer Mittw. und Sonnabend 


Elegante und ſaubere 


inalvieh der Angler, angenehmem Geſchmack, vorthell⸗ 


. 


Ich ewpfehle mich den geebrien 
Bäcker - 


r 


wird ein Laden, womöglich mitunter beſcheid. Anſpr. Beſchäft. in 


und 70 Thlr. zu vermietben gelernt und als Commis fungirte, 


8 D 5 * * 7 RN ? r * a 7 rr 21 — — 
i | 8 
Mit Giltigkeit vom 1. Januar 1884 wird die im Galiziſch⸗Nord⸗ 5 
deutihen, Galiziſch⸗Züddeutſchen und Rumäniſch Süddeutſchen Getreide⸗ 
Verkehr, ferner im Rumäniſch⸗Deutſchen Eiſendahn⸗Verbande (Theil II. 
La 2) und im Rumäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſchen Getreide - See ⸗Export⸗ 
ariſe für die Neuaufgabe eventl. Reexpedition von Getreide ꝛe. Sen 
dungen in den Stationen Brody, Czernowitz, Krakau, Lemberg, Podwo⸗ 
loczyska und Wien (Nordbahnbof) mit 15 Tagen feſtgeſetzte Reexpe⸗ 
ditionsfriſt und zwar vom Tage des Emtreffens der Transporte in 
dieſen Stationen bis zum Tage der Neuaufgabe eventl. Reexpedition 
dortſelbſt auf dreiffig Tage erweitert. 

Vorſtehende Friſſerweiterung findet auch auf ſolche Transporte Ans 
wendung. welche in den vorgenannten Stationen ab 15. Dezember cr. 
zur Einlagerung gelangt ſind. > . 
Die bezüglichen in den erwähnten Ausnahme» Tarifen für Getreide 
zc. aufgeſtellten Normen bleiben auch für dieſe Erweiterungen aufrecht, 
wobei insbeſondere hervorgehoben wird, daß nur eine einmalige Neu⸗ 
aufgabe bezw. Reexpedition ſtattfinden darf. 

Breslau, den 26. Dezember 1883. s 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Fg u , Eimädirihfhaftsinfpeklor, 


wird zum 1. April 1884 eine ſchöne 
in reiſeren Jahren, unverheirathet, 


Wohn. v. 4 Zimmern, Küche und 
Zubebör mietbeftei. welcher mit Zuckerrübenbau, ſowie 
auch in jedem anderen Fache der 


Ed. Bote & G. Bock 


8 empfehlen 
ihr mit Sach und Fachkenntniſſen vollſtändig bis auf die 
a allerneuefte Zeit vollſtändig kompletirtes 


Musikalien-Leil-Insütnl 


u den bekannten allergünftigften Bedingungen. Abonne⸗ 
ments beginnen täglich. Kataloge leihweiſe. Proſpekte 
gratis und franco. 
Zu beziehen: in W 


oder in 14 Heften AB e alen 0 Pg Sag alle 1 Ed. Bote & A. Bock, 


Buchhandlungen (die Wochenausgabe auch durch die Poſt). a Hof Buch: und Muſikalienhandlung, 


Beamten⸗Spar⸗ und Hilfs 2 Verein. Su ers 8 23. 


224,000 


beginnt N A 
ſoeben mit friſchen Kräften 4 D 
4 


einen neuen Jahrgang,. 
außerordentliche Anſtrengungen gemacht wurden. 
3 


für welchen ſeitens der neuen Verleger 
Der Eintritt ins Abonnement a 
iſt deshalb jetzt beſonders zu empfehlen. 
Der ungewöhnlich billige Preis bleibt derſelbe. 


St. Martin 28 Ul. 


Grünſtr. 3 (am Grünen Platz) iſt Heute früh 8} Uhr wurde uns nach längerem Leiden 


eine Wohnung von 4—8 Zimmern | Landwirthſchaft beſtens vertraut iſt, inni i 

nebſt Zubehör mit oder ohne Stal und durch einige Jahre ein Gut in Frauenſchutz Poſen, 5 eee o 
lung und Wagenzemite Dei, ſofort der Provinz Poſen in hoben Kultur: konzeſſ. ee e zu un ee ar ing 

u vermiethen. Näheres bdajelbft|zuftand gebracht hat, worüber ihm Handarbeits⸗Lehrerinnen, A N für gebild. Stände. MI. Behmack, 


im Wirth, 1 Treppe. die beſten Emofehlungen und Zeug⸗ . ehrp ) 
Paultkerchftr. 8 Partere vornberaus niſſe zur Seite fteben, ſucht auf einem]. Doppelte und einfache Buchführung. Korreſpondenz. durch den Tod entrissen. 
ein freundl. Zimmer neu möblirt gröberen Gute, wo vielleicht Zucker- |2. Schneiderei Konfektion f i Dies allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
für 20 M. zu vermiethen. rübenbau eingeführt werden ſoll, a Maßnebmen, Taillen⸗Schnittmuſterzeichnen. statt jeder besonderen Meldung. 
St. Marim 48 I. Etage Wob⸗ m J. April oder 1. Juli 1884 b. prakt. Anfertigung und Arrangements von Damengarderoben. unz lau i. Schl, den 27. Dezember 1883, 


F Stellung. Wäſche: Zeichnen, Zuſchneiden, prakt. Einrichtung und Nähen. Die tranernden Hinterbliebenen 


3. 
PP j 1 fabia ei in 4. Maſchinennähen. 
d 13 e 5. Nähſchule für Handnähen, Flicken. Namenſticken, Kunſtſtopfen, Stricken. 


0 
5 unter Leitung des Herrn Peinzipals[6. Kunftarbeitsjchule, umfaſſend Leinwand⸗, Altdeutſch⸗ Plattſtich und 
e . 8 


zu wirthſchaſten. Goldſtickerei Points, Klöppelarbeit ꝛc. 
Wilhelmsſtr. 5 


. andarbeit mit franz. oder engl. Konverſation. 
W ee re 2. in Dane Anfertigung von Schleiſen, Hauben, Hüten ꝛc. 
iſt im 2. Stock ein elegant möbl. Dien. 
Zimmer mit ſep. Eingang ſofort zu 


2 Glanzplätten, Herſtellen der Wäſche auf neu. 
Ein verheiratheter, tüchtiger Die Lehrkurſe beginnen den 7. Januar. 
derm. Näheres Wronkerſtr. 6 im Schmied, im Beſſe guter Zeugnifie, 
Comtoir. 


e. Die Anmeldungen von Benfionären erbitten rechtzeitig. Pianino 
wünſcht von Neujahr oder 1. Aprillim Haufe. Engl. und franz. Konverſation. Aufnahme v. Schülerinnen 
——— b — — auf einem Dominium Stellung. 
Kauonenplatz 5, 1. Etage, iſt 
eine herrſchaftl. Wohn., 6 Zimmer, 


E 25 8 Behr täglich v. 9-1. Statuten durch obigen Verein St. Martin Nr. 2. 
ine deut iche gute Amme empfiehlt Petri⸗Kirche. Sonntag d. 30. Dez. 
Auguſte Powel Die Anftalt f. Stotternde ittags 10 Uhr, edigt, 
et — 2 Keller, vom Vermuetböfrau, Grätz v. S. & Fr. Kreutzer in no on, Hath Di. Pe 
A. April Au vermiekben. . Für e. J deutſch. Mädchen aus \ Roſtock i. M. 
Schütenftr. 20 ſind v. 1. Jan g. Fam., welches eine bief. Töchter⸗ wird allen, die an irgend einem 
Logis für 1 od. 2 Herren zu haben. ſchule und den Handelskurſus beim ſprachl. Gebrechen leiden, an“ 
Müller. deren Beof, ad e mit, Er gel 1210 3 1 e 
V. . bat, wird ei i ntb d. leitende nd; 
Gr. Gerberſtr. 6 folg bej. hat, wird eine Stellung in 
Wohnung von 4 Zimmern billig 
ſofort zu vermietben. 


Restaurant Fischer. 


7. 
8 
9. 


Heute: Eis 


Nachruf. 
Am 27. er. verſchied nach 
ſchwerem Leiden mein 
theurer Freund 


Gufan Koltwitz. 


Sein biederer Charakter, 
ſowie ſeine uneigennützige 
Aufopferung werden mir 
ſtets in gutem Andenken 
verbleiben. 

Friede ſeiner Aſche! 


Arnold Asch. 


beine, Zungen. 


Vereins, Herr 


Gufav Kottwik 


iſt geſtorben. Die Beerdigung findet 
Sonntag den 30. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Dominikanerſtraße 2, aus ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Kosmos d. 31. XII. 83. 
R 


Orcheſter⸗Nerein. 


Mittwoch, den 2. Januar 1884, 
Aben r: 


Probe im Vereinslokal. 


Schachclub. 


einem Geſchäft geſucht. Gef. Off. ſäte. Keine Taktmethode. [Neujahr 1884, früh 10 Uhr Pre 
Zahlreiche Atteſte benätigen d. digt Herr Diakonus Schröder. 
jreundl. Aufnahme u. d. ſicheren I Garuiſonkirche. Sonntag den 
u. ſchnell. Erfolg. Honorar nach 30. Dez. Vormittags 10 Uhr: 
d. Heilung. Predigt Hr. Konſ.⸗Rath Textor. 
Für mein Deſtillations⸗, Kolonial ur 920 105 1 Ub nl 

i i 1 * r en r Predi 
CCC 

! d u 0 d endmahl. 

Ein junger Schreiber geſucht 1. Januar einen kräftigen Dan 2 5 1. Januar 1884 
eee Hr. Konſ.⸗Rath 


Friedrichs ſtraße 1, I. Unſer verehrter Lebrer. Herr 

ere Ein junger Mann, welcher in Lehrling. ; 3 3 A h | 
Sanpdftr. 8 find Wohnungen & 60 einem bedeutenden Detail⸗Geſchäft! Perfönlich: Vorſtellung erwünict, Sensen, lab. ER EN bra am, 

ganz nleich, welche Konfeſſion. Montag, den 31. Dez., Abends It uns durch den Tod entriſſen 


7 Um, B Predigt: worden. er 
D. Lessner 1 dr. Supernitendell klenwäcter Wir betrauern in ibm ebenſo ſehr 


in der Exped. d. Ztg. unter M. G 
erbeten. 

Ein junger Mann, der dopp. 
Buchf. und Korreſp. mächtig. ſucht 


br 5 
Geſelliger Abend 7 
(mit Familie). 


M. Zuromskis Restaurant, 


elegante möblirte Zimmer, ſpäter ca. 2 Jahre in Hamburg 
feinfte Lage, parterre, nach vorn. war, mit der deutſchen und volni⸗ 


beſonderen Eingang, ſofort billig ſchen Korreſpondenz ſowie. Buch» ienftag den 1. Januar, Vorm. den kundigen Ausleger des gött⸗ 
zu vermietben, event. mit Burſchen⸗I führung vollkommen vertraut iſt, vorm. Kaskel Heldt, Berg are i 


> Predi lichen Wortes, wie den gewiſſen⸗ 
gelaß. Näb. Exp. d. Ztg. auch gute Vorkenntniſſe der engli⸗ Miloslaw. e 


} er e intendent Kleinwächter. haften Verwalter ſeines Lebramtes, 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt ſchen. framöſiſchen. holländischen Für mein Manufaktur⸗, Mate: i 


Waſſerſtraße 13. 
In den Parochien der vorgenann⸗ in welchem er viel zum Segen der 
Schlaffabinet it Halbdorfpraßze und däniichen Sprache deze kee eile und Deſtillationsgeſchäft zen Rieden Jad n der Zelt vom iſtaelitiſchen Jugend gewirkt bat. eden Sonnabend: Ei beine: 
Nr. 15, 2. Etage, zu verm. |pt. 1. Januar oder ſpäter eine ſſuche per ſofort einen 


21. bis zum 28. Dez. Sein Andenken wird bei uns ſtets Berliner Weißbier⸗ Halle, 


ö = entſprechende Stellung, Gefl. Offer⸗ 5 19 mä i in Ebren bleiben! 
5 3 15 unſer Comptoir ten unter F. B. in der Expedition Lehrling. Geib. 3 9 2 1555 Pers Poſen, den 28. Dezember 1883. Walliſchei Nr. 5. 
einen Lehrling — J. M. Israel, Aſch. S 2 Parr Eine Anzahl ehemaliger | Heute jomie jeden Sonnabend 
Frauen I Familien Nachrichten. Schüler eine. 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchriſt. 


Poſener Credit⸗Verein. N 


A. Stieler, St. Martin 28. Schmied, 


Eingetr. Genofl. Ein verheiratbeter Haushälter, i i 
Wonkerpl. Nr. 3. der auch eine Wohnung übernehmen ae e ee Verlobte. den und Bekannten von nah 
kann, wird geſucht Gr. Gerberſtraße Lohn für bald oder zum 1. April Breslau. Heute Abend Eidbeine. 


inga⸗ Nr. 17. und fern zu L 15 
eee | Zidrihe Pinens, zen Wat uh Craas.|gn Sam Birma, 
ee 6 wird un: n 15 f Simon Simon wünſche, kann ich nicht unter-. Joſenh. Wiener Tunnel. 
re. K : zu engagiren geſucht. N 7 5 
unter Leh Bedingungen ein jidiſche Mädchen, ERNEST Tr ber bgka Verlobt laſſen meinen herzlichſtenn Stadt- Theater 


e. 
welche zur Erlangung der Erwerb3:| r WI. Hustnlakmee ſen, den 27. Dezember 1883. 
fähigkeit ausgebildet ein wollen, Kirchen⸗ Nachrichten Sole = Dank auszuſprechen. in Poſen. 


der Gemeinde⸗Religionsſchule. Cis beine. 
nn nl  Döfae Newes, Wronterolab 3. 
Jeden Sonnabend friſche Wurſt 

moon ergebenft einladet 
we. Smaczek, St. Adalbert 1. 


zum Flaſchen waſchen können ſich 
melden bei 


Marie Bentſcher, Fer die mi i 
0 3 r zu meinem 
Ihdor Fubinski. Dienst Jubilkum don Freun⸗ 


Die Verlobung memer Tochter 


r Keller und Comptoir aeſucht. können ſich melden bei Hrn. Jacob " f f ; f Sonnabend, 29. De 83: 
, . | Boberich Bellen 
ee Adr. unter A. G. 15 er 1 dog f 1 is ergebenft an. , Otterson, Yuftfoiek in 5 Alten 20m Sd ben 
befördert die Exped. d. 319.— all err daſtor Behn. fin Auguſte Peiſer Bürgermeister. Der Barbier Deuember 1883: 

Einen Lehrling Herr Prediger geb. Morgenſtern. Ausſt ellu n 9 er Barbier von Sevilla. 
8 rg 3 31. Dez. (Jabres⸗ e nit een der Photographien von Tafelſilber Benno Heilbronn’s 
Louis Kaempfer, alu), Abends 5 Uhr Herr 29, Lebensjahre, Des zeigen um fille“ Ihrer königlichen Hoheiten des] Volks Theater 
Markt⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 91. Zehn. Thellnabme bittend an Prinzen und der Prinzeſſin Sonnabend, den 29. Dezember: 
I . 1. Januar (Neujahr), 1 Wilhelm von Preußen Feſt⸗ Große 

8 8 ru a en 3 5 — j— — . — Walter Geſchw. Kollwitz. geſchenk zu Höchftderen Vermählung, 
und Stubenmädchen werden geſuckt. Für mein Koſomalwaaren⸗Geſchäft Uhr P Poſen, den 27. Dez. 1883. dargebracht von preußiſchen Städten, Vorſtellung und Konzert. 


ute Köchinnen tücht. Dienſtmädch. ! 
fr Alles zu baben. ſuche einen 


1. Scheer St. Nen . offen Verkäufer. 


Time gebildete, junge Dame ſucht 


entworfen von Adolf Heyden, 
am 30. Dezember und 1. Ja⸗ gumnaſtiker, drei Geſchw. Herrn 
unar von 11—1 Uhr in der Max, Richard und Fräulein Litzi 
Mittelſchule, Parterre links. Falcony. N 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
u RE . 1 ben 30., menden 10 ne vom 
30 Des Vormittags 95 Ubr - ee Dominikanerſtr. 2 aus 


Stellung als Bonne oder Stütze 1 Schultze Abendmahlsfeier Herr Konf. Rath. .der -e Entiée 0,50 M. pro Perſon, 1 M. Auftreten der Cornett⸗ 
der Hausfrau nach außerbalb. - . 9 | Meichard. 10 Uhr Predigt Herr „ In der Nacht vom 26. zum 27. pro Familie von 3 Perſonen. Piſton⸗Birtuoſen Geſchw. Fels. 
Gefl. Offerten unter O. W. 20 St. Martin 52/53. Paſtor Loycke. Abds. 6 Uhr: . Der Ertrag iſt zum Beſten des a Spuler, W 
poſtlagernd. Herr Konſ.⸗Rath Reichard, Mann, unſer guter Vater, Schwieger Tonds für Speiſung bedürftiger Sowie Auftreten des geſammte 
„Für mein Deſtillations⸗ ] Montag den 31. Der. (Jabres⸗ vater und Schwager, der Lehrer Herr Schulkinder beſtimmt. engagirten Künſtler⸗ und Spezi 


Wirthſchaftsinſpektor!! Geſchäft, verbunden mit ſchlut), Abends 6 Uhr Predigt 
12 Jahr b. Fach, mit beſten Empf., Kornbrennerei ſuche ich zum Herr Gen.⸗Sup. D. Geß. 
ucht ver ſofort unter beſcheidenen J fofortigen Antritt einen jun: Dienſtag den 1. Januar 1884 m 59. Lebensſahre ; 
niprüchend Stellung. Gefl. Off gen Mann. Deiielbe muß Sa Vorm. 9 Uhr] Dies zeigen tief betrübt an E 


sub A. A. per Adreſſe Herrn Pre- prattiſcher Deſtillateur fein u. bendmablsſeier Or. Paſt. Lopcke. Die trauernden Hinterbliebenen Converſ. u. ſ. w. erth. 


woznlak, St. Martin Nr. 76. ſchon gereiſt haben. 10 Uhr Predigt Hr. Konſ.⸗Rath 5 
5 Reichard. Die Beerdigung findet Sonntag Mr 8. Coulman, 


— —— — — + 

a 2 8 in Moritz Athach, 87811 = > A! ne ben a m . os u 5 5 — 10 Ecke Alter F 
5 i Koſel. r ottesdien r. Paſtor]ſ vom rauerhauſe, Ziegenſtr. 5 nfänger können zu ermäßigtem 

Lande er eee Ip — Loycke. aus ſtatt. Honorar die engl. Sprache erlernen. 


der Exped. d. Zt ! 3 
Druck no Verlag von W. Deder . Co. (Emil Nöttel) in Poſen. 


Großer Wiener Masken⸗Ball. 
Die Direktion. 


r Die erate mit me 
des Sprechſaals verantwortlich der 
ger. 


A 
; 


Das Geſchäftslokal befindet ſich jetzt EEE EN ĩðͤ2v TTTER N - 
— 


Verein junger Kaufleute. 


Das ordentliche Mitglied unſeres 


Auftreten der ſenſationellen Luft» 
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Foel Julius Abraham Enriich, e. Ser de wm 


Sonnabend. den 2. 5. N. Abend“ 


x 


